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^ Eine offiziöse Kriegserklärung gegen
das Centrum.

Das unabwendbare Schicksal der sogenannten Reichs-
Finanzreform  bereitet den Offiziösen oder vielmehr
deren Hintermännern große Sorgen, namentlich den Offi¬
ziösen, welche die Anschauungen vertreten, die im Finanz¬
ministerium am Kastanienwäldchen gegenwärtig herrschen.
Und wenn Finanzminister Miguel augenblicklich sehr sch echt
gestimmt ist, so läßt sich das menschlichl.-icht erklären.
Sein Verhalten gegenüber dem deutsch-russischen Handels¬
verträge hat nur bei den konservativen Großgrundbesitzern
verständnisvolle Zustimmung gefunden, im übrigen aber
ihm weniger Lorbeer als vielmehr„Disteln" eingebracht
— wobei man nicht gleich an die konservativen„Esel" zu
denken braucht. Während aber Graf Caprivi einen par¬
lamentarischen Erfolg eingeheimst hat, steht dem Herrn
Miguel ein parlamentarischerMißerfolg in sicherer Aus¬
sicht. - Das muß allerdings die Stimmung Herabdrücken.
Aber warum soll nur das Centrum  den Sündenbock
spielen, während auch die Abgg. v. Bennigsen, Osann usw.,
die intimen nationalliberalen Freunde des Finanzmimsters
Miguel, ebenfalls die vielgerühmte„Finanzreform" wenig¬
stens vorläufig zu Grabe bringen wollen?

Zuerst haben eS die Offiziösen in ihren Finanzreform-
Artikeln niit freundlichen Ermahnungen an das Centrum
versucht, aber auf dieses „Zuckerbrot" hat niemand vom
Centrum angebissen, namentlich hat die in den offiziösen
Augen selbstverständlich böse Centrumspresse an der ein¬
stimmigen Erklärung des Centrums und an der erläutern¬
den Rede des Abg. Fritzen gegen  die Miquelsche„Finanz¬
reform" festgehalten.

Nachdem da? Zuckerbrot  nicht die verführerische Wir¬
kung ausgeübt hat, droht jetzt ein Officio sus in der
„Schlesischen Zeitung " mit der Peitsche.  Er sieht
voraus, daß das Centrum in seiner ablehnenden Haltung
gegenüber der ganzen Miquel'schen„Steuer- und Finanz¬
reform verharren wird und glaubt auch den Gedanken ab¬
lehnen zu sollen, daß das Centrum durch„Konzessionen"
aus kirchenpolitischem Gebiete dauernd für die „Reichspo-
litik" gewonnen werden könne. Darin hat er allerdings
recht; das Centrum beurteilt die Vorlagen aus rein sach¬
lichen̂ Gründen und läßt sich durch sogenannte Konzes
sionen auf kirchenpolitischem Gebiete nicht einfangen. Was
das Centrum hier verlangt, fordert es als sein Recht,
nicht aber als eine Gnade oder Konzession der Regierung.
Am wenigsten aber hat das Centrum eine Neigung, ledig¬
lich auf Versprechungen oder Verheißungen der Regierung
auch nur um eine Strohbreite von dem geraden Wege ab¬
zuweichen. DaS sieht der offiziöse Korrespondent der
„Schlesischen Ztg." voraus, und darum stellt er es als un¬
abwendbar hin, daß die Regierung jetzt gegen das Cen¬
trum in einen „entschiedenen Kampf"  eintritt und
allenfalls, um die angeblich unaufschiebbare„Finanzreform"
durchzusetzen, zu einem„Appell an die Nation, d. h. zu
einer Reichstags -Auflösung  schreitet.

Wir nehmen von dieser offiziösen Kriegserklärung gegen
das Centrum einfach Notiz, aber nicht mit Angst und
Schrecken, sondern mit demjenigen Gefühle, welches Fürst
Bismarck einmal als „absolute Wurstigkeit" bezeichnete.
Noch viel weniger haben wir eine Auflösung des Reichs¬
tags zu befürchten, zumal wenn die„Reichs-Finanzreform",
d. h. die Vermehrung der Steuern bei den Neuwahlen die
Parole bilden soll. Sogar die Redaktion der „Schle¬
sischen Zeitung"  hat eingesehen, daß diese Wahl¬
parole doch sehr zweifelhafter Natur für die Regierung ist
und keinen Erfolg verspricht. Darum giebt das freikon¬

servative Blatt den „guten" Rat, man solle lieber einen
anderen äußeren Anlaß  für eine Reichstagsaus¬
lösung suchen. Der Zweck (Bewilligung der Reichsfinanz¬
reform) scheint bei der Redaktion der „Schlesischen Ztg."
das Mittel (ein „anderer äußerer Anlaß") zu heiligen.
Wir wollen uns das übrigens merken für den Fall, wenn
wieder einmal eine Reichstagsauflösung in Frage kommen
sollte.

Im übrigen sind die Offiziösen unter sich selbst uneinig.
Während der Offiziöse der „Schles. Ztg." es als undenk¬
bar erklärt, daß die Regierung ihre Steuervorlagen zurück¬
ziehe, weil sie damit mit eigener Hand ihre Autorität un¬
tergraben würde, kündigt ein anderer Korrespondent der
offiziösen„Hamb. Nachr." bereits den Verzicht  der Re¬
gierung auf die Reichssteuervorlagen wenigstens für diese
Session an. Uns soll auch das recht sein, selbst wenn wir
im Herbst dieses Jahres bei Beginn einer neuen Reichs¬
tagssession den „alten Bekannten" in den Steuervorlagen
wieder begegnen. Nicht minder haben wir etwas dagegen
einzuwenden, wenn die Offiziösen und ihre Helfershelfer
das Centrum  deshalb befehden und mit „entschiedenem
Kampfe" bedrohen, weil es der Regierung bei Bewilligung
neuer Steuern nicht zu Willen ist.

Deutsches Reich.
— Berlin , 29. März. Die Begegnung deS Kai¬

sers Wilhelm 11. mit dem Kaiser Franz Joseph
von Oesterreich, die am Donnerstag in Abbazta  stattge¬
funden hat, verdient aus der Fülle von Nachrichten, die
über jeden Schritt und Tritt und über jedes Wort von der
kaiserlichen Familie aus diesem Kurort in Istrien verbreitet
werden, eine besondere Beachtung. Ist auch der Besuch, den
der österreichische Kaiser unserem auf österreichischem Boden
weilenden Herrscherpaare abstattet, in erster Linie ein Akt
der Höflichkeit, so tritt dabei auch nicht minder das freund¬
schaftliche Verhältnis zwischen den beiden verbündeten Fürsten
in die Erscheinung, ein Beweis dafür, daß der Abschluß ei¬
nes Handelsvertrages zwischen Deutschland und Rußland
ebensowenig wie die neueren Nachrichten von einem Besuche
des Aaren in Deutschland das gute Einvernehmen zwischen
den Monarchen von Deutschland und Oesterreich erschüttert
haben, wie die Konservativen dies angedroht hatten. Eine
besondere Aufmerksamkeit erwies unser Kaiser dem Kaiser
Franz Joseph noch dadurch, daß er denselben von der Sta¬
tion Mattnglie  abholte, wo eine sehr herzliche Begrüßung
stattfand. Bon hier ans fuhren beide Monarchen gemeinsam
nach Abbazia, auf dem ganzen Wegs von begeisterten Zu¬
rufen des Volkes begrüßt Unser Kaiser hatte österreichische
Husaren-Uniform angelegt, der Kaiser von Oesterreich trug
die Uniform des Kaiser Franz Garderegtments.

* Preußen hat beim Bundesrat den Antrag gestellt, im
Interesse der lateinlosen Oberrealschulen die Anforde¬
rungen für den zahnärztlichen , tierärztliche»
und Apothekerberuf  herabzumindern. Es sollte das
Zeugnis der lateinlosen Oberrealschule zur Zulassung zn
diesen Fächern genügen, wenn der Betreffende Nachweisen
würde, daß er im Lateinischen die Kenntnisse eines Gymna-
siumqnartaners besitze. Durch die außerordentlich lebhafte
Agitation, welche sich gegen diesen Vorschlag in den berühr¬
ten Berufskreisen erhoben hat, ist die preußische Regierung
veranlaßt worden, ihren Antrag zur ückzn ziehen.

* Das Staatsmini  st er tum  trat am Donnerstag
Mittag unter dem Vorsitz des Ministerpräsidenten Grafen zu
Enlenburg zu einer Sitzung zusammen. In derselben stand
die sogenannte I » demn itäts -Vorlage (nachträgliche
Genehmigung der vor Fertigstellung des Staatshaus¬
halts -Etats  für 1894/95 geleisteten Ausgaben) zur Be¬
ratung. Außer dieser Vorlage soll dem Landtage nur noch
eine Vorlage über denDortmund -Rhein -Kanal  zugeheu,
so daß der preußische Landtag voraussichtlich zu Pfingsten ge¬
schloffen werden kann.

* Die Nachrichten von einer bevorstehenden Begegnung

zwischen dem Kaiser und dem Zaren  tauchen trotz
aller amtlichen Dementis immer wieder auf, wie man dies
nicht anders gewohnt ist. „Er kommt" — „Er kommt nicht"
bildet ja alljährlich für den Bestich des Zaren ein beliebtesThema. Warten wir ab!

* Auch die Anregung, die Herstellung vonDynamtt
in sämtlichen europäischen Staaten für ein Staatsmono¬
pol  zu erklären, scheint ebenso wie die anderen Vorschläge
zur internationalen Bekämpfung der Anarchisten in Berlin
auf Widerspruch gestoßen zn sein. Jndeß scheint sich dieser
Widerspruch nicht sowohl gegen den Gedanken an sich als
gegen seine Verwirklichung im besonderen zu richten. Denn
wie der„Standard" meldet, gründet sich der Widerspruch
einiger Regierungen, zu denen man auch die deutsche rechnet,
auf die Auffassung, daß eine wett zweckdienlichereMethode
zur Verhütung der Attentate die Kontrolle oder Monopoli¬
sierung des Verkaufs der Bestandteile von Dynamit, des Ni¬
troglycerins und ähnlicher Sprengstoffe sein würde. Jeden¬
falls ist das letzte Wort in dieser Angelegenheit noch nicht
gesprochen.

* Nach den neuesten statistischen Berechnungen verursacht
jedes Kind in den preußischen Volksschulen  einen
öffentlichen Kostenaufwand von 29,74 Mk., jeder Schüler in
den höheren Lehranstalten einen solchen von 113 Mk., und
jeder Student an den Preußischen Universitäten einen Zuschuß
von 625 Mk. jährlich.

*Die Vorlage über den Rhein - Dortmnnd-
Kanal  hat bereits die Zustimmung des Staatsministerinms
erhalten und wird nach erfolgter Genehmigung seitens des
Kaisers dem Landtage in den nächsten Tagen zugehen. Zur
Begründung dieser Vorlage wird von den offiziösen„Berl.
Pol. Nachr." ausgeftthrt, daß der Kanal auch abgesehen von
der Herstellung des großen Mittellandkanals(Verbindung
des Dortmund-Ems-Kanals von Bevergern in Westfalen bis
zur Elbe bei Magdeburg) eine große selbständige wirtschaft¬
liche Bedeutung hat, da er dem rheinisch-westfälischen Jndn-
striebezirk eine direkte leistungsfähige Wasserstraße zum Rhein
liefert Die jetzt gewählte Linie schließt die großen Industrie-
Orte teils direkt, teils durch Stichkanäle an die Wasserstraßen
an und verbindet sie so mit dem Rhein und mit den Rhein¬
häfen Rnhrort und Duisburg. Ein Umschlagshafen soll
jedoch nur bet Dortmund angelegt werden. Der Gedanke,
solche Umschlagshäfen auch bei Fintrop, Wanne und Herne
anznlegen, ist aufgegeben worden. Trotzdem sind die Kosten
des Rhein-Dortmund-Kanals auf rund 56 Millionen Mark
veranschlagt, wovon 46 MillionenM. auf die Hanptlinie von
Dortmund zum Rhein, 10 MillionenM. auf die Verbindung
mit der Lippe entfallen. Die Grnnderwebskosten sind ans
10 MillionenM. veranschlagt.

* Der Reichstag  wird, wie aus Regierungskreisen ver¬
lautet, noch vor Pfingsten geschloffen werden. Die zweite
Beratung des Bö r seit st energ es  e tzes soll möglichst bis
kurz vor Pfingsten hinansgeschoben werden, um ein beschlnß
fähiges Haus zu erhalten. Offiziös verlautet, daß das neue
Börsensteuergesetz schon am I. Juli in Kraft treten soll. Die
Vorlagen betreffend die Tabakfabrikat st euer und
Wein  steu er werden demnach nicht einmal zur zweite» Le¬
sung im Plenum gelangen.

* Im Centrnm hat jeder nach seiner freien
Ueberzeuguug zu dem russischen Handelsver¬
träge Stellung genommen.  Wenigstens ist von der
Fraktion aus niemand vergewaltigt worden. Falls ein Druck
ausgeübt worden ist, so ist dies höchstens von außerhalb ge¬
schehen, von den Wählern, und zwar meistens gegen den
Vertrag. Wir wissen nicht, ob dadurch jemand bewogen
worden ist, den Gründen, denen er sich schließlich zuneigte,
niehr Gewicht beiznmessen, als er sonst vielleicht gethan haben
würde; aber die lleberzeugung haben wir, daß in dieser strei¬
tigen Sache niemand vom Centrnm direkt gegen seine bessere
Einsicht gestimmt hat. In der Parteipresse ist daher auch
nirgends ein Vorwurf gegen irgend ein Mitglied des Cen-
trnms erhoben worden, weil es so oder so gestimmt habe.
Um so Peinlicher ist man jetzt überrascht, in den, „Rheini¬
schen Bauer ", dem Organ des rheinischen Bauernvereins,
persönliche Angriffe gegen Centrumsinitglieder zu finden, die
dem Hauptblatte des ostelbischen Jniikertunis hochwillkommen

e« tL Die hübsche Miß Neville.
Von B. M. Croker.  Uebersetzt von Emmy Becher.
Ich blickte mich um und sah Moritz tanzen, natürlich

mit Miß Roß. „Die achte Tour werde ich ihm aufheben,"
beschloß ich im stillen, und dann ließ ich meine Tanzkarte
vollschreiben. Der erste Lanciers war Rody verfallen;
einen Rundtanz schlug ich ihm energisch ab, indem ich ihm
sagte, daß ich das für lebensgefährlicher halte als jedes
Gefecht, denn seine kühnen Sprünge und sein tolles Rasen
waren ein Anblick, den niemand, der ihn je gesehen, wie¬
der vergaß. Der Kontertänze waren es nur wenige, weit
voneinander getrennte, und dem unsrigen gingen ein paar
Walzer voran; in dem Augenblick aber, als die Quadrillen
sich bildeten, erschien Rody pünktlich, trennte mich etwas
gewaltsam von meinem vorigen Tänzer und schleppte michin ein Karri.

„Scherz beiseite,Nora," sagteer, mich scharf ansehend, und
stellte sich auf die Zehen, um den Saal ganz zu überblicken,
„ich glaube, daß du heute abend das hübscheste Mädchen
auf dem Ball bist; wirklich!"

„Was du nicht sagst, Rody!"
„Jawohl, und beim Rennen sind auch alle neben dir

„ erblast. Kilcool soll leben, sag' ich. Ich möchte wohl
wissen, was Schmeichelhans und Dan und Patsey dazu
sagen würden, wenn sie dich so sähen? Sie würden dich
nie erkennen. Sieh," schwatzte er weiter, als wir nach dm
„vibitss" auf unseren Platz zurückkehrten, „du solltest eine
gute Partie machen, irgend so einen geschwollenen Kerl
mit ungeheuren Geldsäcken, und dann solltest du Jagd¬
pferde ersten Rangs halten und ein offenes Haus für alte
Freunde haben."

„Du kannst jedenfalls immer auf einen herzlichen Will¬
komm und ein Reitpferd zählen."

„Höre mich an, Nora," sagte er mit geheimnisvoller,
leiser Stimme; „du weißt ja, daß ich ein rauher, täppi¬
scher Geselle bin, aber dein Freund bin ich und ich betrachte
dich so gut als meine Schwester, wie Deb."

„Natürlich thust du das— es wäre sonderbar, wenn es
anders wäre."

„Nun gut, ich möchte dir nur ein Wort im Vertrauen
sagen; mag sein, daß ich mich ungeschickt hineinmische,
nicht übel?"t beleidigt sein, gelt—du nimmst mir's

„Nein," versetzte ich lachend, „du kannst dich darauf ver-
lassen, beleidigt bin ich nicht. Du nahmst nicht immer so
große Rücksicht auf meine Gefühle."

AZ vor? Seine verschiedenen
gesellschaftlichen Schnitzer stiegen in lebhafter Erinnerung
vor mir auf. Der unglückliche Rody hatte ein fürchterliches
Talent, nach den unrichtigen Leuten zu fragen und die
unrichtigen Dinge der unrichtigen Person zu sagen.

' „Also denn frisch gewagt: Hänge dein junges Herz nicht

an Moritz Beresford. Er ist ein Mensch, wie es wenige
giebt, ich weiß— ein Edelstein vom reinsten Wasser, aber
ich täusche mich nicht, er macht Ernst mit der dürren, ne¬
gerhaften Miß Roß."

Rody in der Rolle des Mentors— das war neu.
„Ich danke dir," erwiderte ich, innerlich etwas außer

Fassung, aber äußerlich leidlich meinen Gleichmut wahrend,
„die Warnung ist unnötig. Moritz ist verlobt; ich weiß es
— er hat es mir selbst gesagt."

„Hat er das wahrhaftig?" stieß Rody heraus, indem
er mich mit seinen kleinen, runden, schlauen Augen durch¬
dringend ansah. „Hm— hm — ich halte nicht viel von
seinem Geschmack."

„Ueber den läßt sich bekanntlich nicht streiten. Du wirst
eines Tages nach dem deinigen wählen, und möglicherweise
halten wir dann nicht viel davon. Jedes Auge hat sein
eigenes Schönheitsmaß."

„Na, das müßte aber ein kurioses Auge sein, das Miß
Roß schön fände!"

„Aber, Rody, weshalb so bitter und so kritisch? Selbst
ich, eine Dame, die ihr ja für neidisch haltet, finde sie
schön. Nun sind wir an der „granäo odsluo" — mach,
ums Himmels willen, keine Konfusion."

Endlich kam die für Moritz bestimmte Tour. Nachdem
wir ziemlich lange getanzt hatten, machten wir eine Panse
und sahen zn. Wir sprachen über die Musik, kritisierten
die Toiletten und lobten das Arrangement. Ich bt merkte
Miß Roß, in blaßgelber Gaze, an die gegenüberliegende
Wand gelehnt und, lebhafter als gewöhnlich, mit ihrem
Tänzer, einem Herrn mit Backenbart, aber glatt rasierter
Oberlippe, plaudernd.

„Wie gut deine Verlobte heute abend aussieht; was für
ein hübsches Mädchen sie ist!" sagte ich— sie hatte eine
unwiderstehliche, aber nicht aus gutem Herzen kommende
Anziehungskraft für mich."

„O ja, das ist sie," stimmte Moritz bei, sah aber nicht
Miß Roß, sondern mich mit einem ernsten, kritischen Blick an.

„Wenn sie so nett ist, wie sie aussicht," fuhr ich etwas
verlegen über dieses Anstarren fort, „so bin ich überzeugt,
daß du sehr glücklich wirst, und ich wünsche es von gan¬
zem Herzen." Anstrengung hatte die kleine Rede gekostet,
aber ich hatte sie doch herausgebracht, und zwar lächelnd!

«Ich danke dir sehr," erwiderte er ruhig und kritzelte
mit einem seltsamen Ausdruck auf seiner Tanzkarte herum.

„Sie findet dies Armband sehr schön," ich wies auf mein
Handgelenk, „und ich habe im Sinn, als Hochzeitsgeschenk
ein ganz ähnliches für sie bei Orr zu bestellen."

„Deine Glückwünsche und dein Geschenk sind gut gemeint,
Nora. Aber weißt du so gewiß, daß du die Dame kennst,
mit der ich verlobt bin?"

„Natürlich kenne ich Miß Roß — bis jetzt nur ober¬
flächlich, aber ich hoffe, sie bald näher kennen zu lernen."

„Miß Roß! Wahrhaftig nein; sie ist verlobt. Der

Teil der Geschichte ist richtig— verlobt mit dem Herrn,
mit dem sie eben tanzt. Er ist Marineoffizier in der
chinesischen Station und ein alter Schulkamerad von mir;
gestern abend kam er an, und sobald wir wieder in Chee-
tapore sind, wird die Hochzeit stattfinden. Du glaubtest
also, ich sei mit Miß Roß verlobt?"

„Ja — in der That. Die meisten glauben es; ihr
schient so intim zu sein."

„Das sind wir auch; ich habe sie außerordentlich gern.
Sie ist ein ganz besonders sympathisches Mädchen, und als
ihres Vaters Adjutant und ihres Zukünftigen Schulkamerad
verkehrte ich viel und herzlich mit ihr, und die Welt deutete
es natürlich anders! Ich möchte wohl wissen, wie Rock-
field diese Lesart aufnehmen würde?"

„Wenn es Miß Roß nicht ist, mit wem bist Du dann
verlobt? Hoffentlich wirst Du mir ihren Namen sagen,
Moritz. Ich möchte sie kennen lernen, ich möchte mich mit
meiner künftigen Kousine befreunden!"

„Möchtest Du sie wirklich kennen lernen? Liegt Dir
daran, ihr heute, diesen Abend noch vorgestellt zu werden?"
fragte er sehr ernst.

„Gewiß; es liegt mir sehr viel daran! Ist sie hier?"
erwiederte ich fest, aber mit immer schwererem Herzen.

„Komm mit mir." Er bot mir den Arm und führte
mich auf den Vorplatz, wo nun, da die letzten Walzerklänge
verstummt waren, eine Menge Paare auf und ab gingen,
saßen und standen. Während wir weiter schritten und uns
hier und da mühsam durchdrängte», ließ ich in Gedanken
alle anwesenden Mädchen an mir vorbeiziehen. Wer konnte
es sein? Laura Jenkins nicht, er hatte nie zehn Worte
mit ihr gesprochen. Miß Farqnhar? Er hatte sie erst
zweimal gesehen. Wer konnte es sein? „Hier wirst Du
sie finden," sagte Moritz, eine Thüre anfstoßend und mich
in ein kleines Boudoir führend. Es war vollständig leer.
Ich sah mich gespannt um — keine Menschenseeleaußer
uns war da.

„Ja, aber wo ist sie denn?" fragte ich ungeduldig. „Du
siehst doch, daß sie hier nicht ist!"

„Doch, sie ist hier, unmittelbar hinter Dir," antwortete
er kühl. „Erlaube mir, Dir eine alte Freundin vorzu¬
stellen."

Ich drehte mich hastig um und stand meinem lebens¬
großen Spiegelbild gegenüber, das mich mit ernstem, ge¬
spanntem Ausdruck und halbgeöffnetem Munde, den Fächer
in der einen, das Bouquet in der anderen Hand, ansah.
Mich rasch fassend, wendete ich mich wieder um und sagte:
„Wenn Du einen Scherz machen wolltest, Vetter Moritz,
so find' ich diesen nicht sehr witzig. Was soll das heißen?"

„Es ist kein Scherz, sondern positiver, feierlicher Ernst,
ich versichere Dich," sprach er, den Arm auf einen hohen
Stuhl gelehnt und meinem Blick mit vollkommenem Gleich¬
mut begegnend. „Nun, nachdem Du meine Verlobte ge¬
sehen hast, komm und setze Dich." auf das Sofa deutend,

sind. Niemand wird dem Organ des Bauernvereins baS
Recht absprechen, seine sachlichen Bedenken gegen den Han»
delsvertrag mit aller Schärfe ausznsprechen. Bon sachlichen
Bemerkungen findet man aber ln dem fraglichen Artikel Herz-
lich wenig, desto mehr aber von den donnernden Redewen¬
dungen, die sonst die „Größe" der Plötz und Genossen aus¬
machen. Wenn da gesprochen wird von den„Dithyramben
des Abg. Lieber", wenn gefragt wird: „Hat Herr Lieber
vielleicht den Steg von Industrie und Börse feiern wollen",
wenn den„umgefallenen" Centrumsmitgliedernziemlich un¬
verblümt vorgeworfen wird, sie hätten gegen das Progranim
des Schuhes der Mittel- und Prodnktivstände gehandelt,
wenn Argumente, denen ein Teil des Centrums sich ange¬
schlossen hat, als „Gedankenverrenknngen" bezeichnet werden,
die kein„halbwegs denkender Mensch mitmachen werde' , so
muß man doch sagen: derartige, des Bundes der Landwirte
würdige Liebenswürdigkeiten sind aus Centrumskretsen gegen
Centrumsmitglieder noch niemals gerichtet worden. Wir be¬
zweifeln auch ernstlich, daß die rheinischen Bauern sie billigen.
Würde sich hier doch nicht zum ersten Male zeigen, daß der
Vorstand des rheinischen Bauernvereins oder sein Vorsitzender
namens des Vereins Anschauungen und Bestrebungen ver¬
ficht, von denen die Mitglieder des Vereins nichts wissen
wollen. ^

So wird die Begeisterung des Frhrn. v. Loe für die Land¬
wirtschaftskammern) zumal in der vorgeschlagenen Gestalt,
von vielen rheinischen Bauern keineswegs geteilt. Und doch
hat der Vorstand des Vereins sich „einstimmig" für diese
Kammern erklärt. Die zahlreichen kleinen Landwirte der
Rheinprovinz werden sehr wenig von den Wirkungen des
russischen Handelsvertrags empfinden, namentlich nach Be¬
seitigung der Staffeltarife- jedenfalls aber halten wir sie für
zn gute und intelligente Anhänger des Centrums, als daß
sie die Zustimmung zu dem Handelsvertrags um alles bil¬
lige Urteil bringen könnte. Auch wir halten es für eine
starke Uebertreibung, die Handelsverträge mit den Stegen
von 1870/71 ans eine Stufe zu stellen, aber nun zn fragen,
ob Dr. Lieber mit seiner Bemerkung vielleicht den Sieg von
Industrie und Börse habe feiern wollen, das ist schlimmer
als eine rhetorische Uebertreibung. Herr Dr. Lieber hat in
einer Rede in Frankfurta. M. auf die Angriffe des „Rhei¬
nischen Bauern" in einer Weise geantwortet, die wir begrei¬
fen, aber nicht loben können. Die Bemerkung: „Was poli¬
tischen Scharfblick und gründliche Einsicht in die landwirt¬
schaftlichen Verhältnisse betrifft, so ist mir Frhr. v. Schorle-
mer-Alst am kleinen Finger lieber als .der ganze Frhr. von
Loe, ist doch auch persönlich  schärfer, als gerade notwen¬
dig war.

Wenn man auf gegnerischer Seite steht, daß man sich in
der Centrumspartei gegenseitig so unltebenswürdig behandelt,
so kann man sich dort doch des angenehmen Eindrucks nicht
erwehre», daß im Centrnm alles aus den Fugen ist. Das
Centrnm ist dadurch groß und stark geworden, daß es in be¬
zug auf nichtprinzipielle Fragen unter sich die größte Dul¬
dung übte. Wen» aber das Interesse dieser oder jener Klasse
maßgebend sein soll, oder wenn jeder, dem sein eigenes In¬
teresse durch die Fraktion nicht genügend vertreten zu sein
scheint, öffentlich über die Andersdenkenden herfallen will,
als wären sie Verräter und Bösewichtc, dann ist es mit dem
Centrnm aus. Bisher wollte es keine Vertretung einseitiger
Interessen sein, sondern sich aller berechtigtenJnteressen nach
bester Ueberzengnng annehmen. Unser politisches Leben
wird ohnehin genug verwüstet durch Jnteressenkämpfe.

* Professor Der nbürg gegen die obligato¬
rische Civil ehe.  In der Wiener juristischen Gesellschaft
sprach am vorigen Dienstag vor einer zahlreichen Zuhörer¬
schaft Herr Dr'. Heinrich Dernburg, Mitglied des preußischen
Herrenhauses, Professor der Universität zu Berlin, über „die
Phantasie im Rechte". Die Ausführungen der Vor¬
tragenden gingen von dem einen Grundgedanken aus, daß
alles Recht in der Volksseele oder, wie der Redner sich aus¬
drückte, in der„Phantasie" des Volkes seine tiefsten Wurzeln
habe, daß es zmn Absterben verurteilt sei, wenn es nicht aus
diesem Boden Nahrung ziehe, und daß deshalb die Gesetz¬
geber, auch in unseren Zeiten noch, es sich sollten angelegen
sein lassen, mit der„Phantasie" des Volkes in Ue herein-

„und sag mir, was Du von ihr hältst. Glaubst Du, daß
sie ebenso liebensw rt als hübsch ist? Ist Aussicht vor¬
handen, daß ihr Freundinnen werdet? Komm," sagte er,
meine Hand ergreifend, in ungewöhnlich ernstem Tone,
„komm, wir wollen uns setzen und es ruhig besprechen."

„Moritz, wie kannst Du nur?" stammelte ich zwischen
Lachen und Weinen. „Woran denkst Du denn? Du mußt
verrückt sein. Ich bin nicht mit Dir verlobt."

„Nein, aber mein Wort ist Dir verpfändet. Ich habe
Deinem Großvater feierlich mein Ehrenwort gegeben, Dich
zu heiraten; Du hast es selbst gehört; ich habe gelobt, keine
andere zu heiraten, so lange Du unvermählt bist. Nichts
als Deine Verheiratung mit einem anderen kann mich
meines Eides entbinden."

„Du bist in keiner Weise gebunden," versicherte ich un¬
gestüm, „und wenn Du warten willst, bis ich heirate, so
wirst Du lange auf Deine Befreiung warten. Ich werde
als alte Jungfer leben und sterben."

„Wahrhaftig!" und er sah mich ungläubig und belustigt an.
„Glaube mir, Moritz, das ist mein voller Ernst. Ich

habe, wie Du weißt, ein glückliches Daheim und gütige
Freunde. Großvaters Vertrag ist gar nicht mehr anwend¬
bar ans mich— ich bin besser versorgt, als er sich's träu¬
men konnte. Du darfst nicht an mich denken. Und wenn
Du ein Mädchen wirklich lieb hast, so beschwöre ich Dich,
Dich nicht durch jenes thörichte, unkluge Gelübde abhalten
zu lasse». Ich bin überzeugt, der Großvater litt schon an
Altersschwäche, als er solch ein Versprechen forderte. Mein
ganzes Leben würde elend— unsäglich elend— sein, wenn
ich denken müßte, ich stünde zwischen Dir und DeinmGlück.
Ich entbinde Dich Deines Wortes, in Großvaters Namen
gebe ich Dir Deine Freiheit zurück."

Diese lange Rede stieß ich in atemloser Hast hervor, mit
allem Eifer und allem Ernst, dessen ich fähig war. Moritz
beobachtete mich merkwürdig aufmerksam.

„Ist das Dein letztes Wort, Nora? Ist es Dein end¬
gültiger Entschluß, eine alte Jungfer zu werden? Hast Du
Dir die Sache gründlich überlegt—Du bist erst zwanzig!"

„Ich bin fest entschlossen."
„Und könnte Dich nicht einer  veranlassen, diesem Ent¬

schluß untreu zu werden?" sprach er und beherrschte mich
völlig mit seinen Blicken.

Ich schüttelte sehr bestimmt den Kops.
„Nicht einer?" wiederholte er eindringlich, immer noch

vor mir stehend.
Dann beugte er sich herab, entfernte gewaltsam meinen

Fächer, auf den ich meine Blicke starr geheftet hielt, und
fuhr fort: „Sieh mich an, Nora, und sage mir die Wahr¬
heit, und nichts als die Wahrheit."

Ich blickte auf, fest entschlossen, eine Unwahrheit zu sagen.
„Könnte auch ich es nicht?" flüsterte er.
Statt aller Antwort bedeckte ich mein Gesicht mit den

Händen. (Schluß folgt.)



sttmmung  zu bleiben . Bon diesem Standpunkie aus be¬
leuchtete der Redner unter anderen modernen Rechtsinstt-
tuten auch die moderne Form der Eheschließung , die obliga¬
torische Ctvtlehe.  Sein Urteil war ein ganz und gar
ablehnendes,  und er hielt damit nicht hinter dem Berge,
trotzdem er wußte (wie er selbst sich ausdrückte ), daß er bren¬
nenden Boden betrete.

ES widerstrebe der „Phantasie " des Volkes , dem Gemüte
des Volkes — so ungefähr lauteten die bezüglichen Ausfüh¬
rungen — wenn jener wichtige Akt, der über das Lebens¬
schicksal der Verlobten entscheide, ohne höhere Weihe vor sich
gehe. Von dem Akte der Eheschließung sollte ein Licht aus¬
strömen , das die künftigen Lebenswege der Brautleute erhellt
und hineinleuchtet bis in das Dunkel der Trübsal . Es handle
sich dabet nicht nur , auf das Gemüt der zunächst Beteiligten
zu wirken , es handle sich auch um ein Interesse der Gesell¬
schaft und des Staates , wenn durch die Weihe der Form
den Eheschließende » klar wird , daß sie als Glieder der Ge¬
sellschaft sich nun in deren Bau einfügen , um an deren Wei¬
terbau mitzuwirken . Diesem Bedürfnisse werde durch die
kirchliche Eheschließung am Besten entsprochen und durch
Jahrhunderte herauf sei sie die einzige Form gewesen. Die
Entwickelung der modernen Staatstdee und der Staatsge¬
walt habe eS nötig gemacht, daß der Staat sich um den Ehe¬
abschluß mehr als früher kümmere . Aber daraus folge nicht,
daß er die obligatorische Ctvilehe etnführen müsse; -u diesen«
Behufe sei nichts Anderes nötig , als daß die kirchlichen Or-
ane ihre Matrikel « dem Staate zur Verfügung stellen. Die
trchltchen Organe,  die Pfarrer seien auch durchweg

besser geeignet  zur Vornahme und Beurkundung der¬
artiger Standesakte , als weltliche Beamte . Sie seien auch
den Leuten näher und bequemer zu erreichen, als die (bei¬
spielsweise in Deutschland ) oft weit entlegenen Standesämter.

Man fordert die obligatorische Ctvilehe im Namen der Ge¬
wissensfreiheit : allein von diesem,Standpunkie aus könne
man nur die fakultative  Civilehe begründen ; die ob¬
ligatorische sei ein Gewissenszwang.  Wenn ein
Teil der Erschließenden nur gegen das Versprechen nach¬
träglicher kirchlicher Trauung zur Eheschließung vor dem
Stanbesamte erschienen ist und wenn der andere Teil sich
dann weigert , die kirchliche Trauung vornehmen zu lassen,
so gelte die Ehe vor dem staatlichen Forum als geschlossen
und der Staat leiht zu bereu Durchführung eventuell auch
seine Zwangsgewalt ; das sei Gewissenszwang für den er-
steren. Die Civileheschließung in Deutschland spiele sich so
nüchtern ab ; nicht besser, als wenn es sich etwa um den
Verkauf eines Grundstückes handle . In Frankreich erscheine
wenigstens der Maire mit der dreifarbigen Schärpe und
spreche zu den Verlobten von Vaterland und Brüderlichkeit.
Das mag dazu dienen , die Feierlichkeit des Aktes zu erhöhen.
Man sagte in Deutschland , man wolle die Amtshandlung
im Standesamte deshalb so einfach mache», damit die Braut¬
leute umsoeher sich angelrieben fühlen , die kirchliche Tranung
nicht zu Unterlasten . Aber man täusche sich nicht darüber . Die
kirchliche Trauung wird vielfach nicht nachgeholt , denn , für
die Protestanten  wenigstens , gelte die Ehe auch nach der
Civiltrauung bereits als geschlossen. Wozu noch sich kirchlich
trauen lassen, da es sich doch nur mehr um eine leere Form
handeln kann ? — So habe sich die obligatorische Civilehe
ganz ohne Rücksicht auf die im Volke wurzelnde Rechtsan¬
schauung, ohne Rücksicht auf die „Phantasie " des Volkes ent¬
wickelt. Bei der Vornahme dieses Aktes lege der Staat
thatsächlich auch nicht ein einziges gutes Samenkorn , das
aufgehen und Frucht bringen könnte, in die Herzen der Ver¬
lobten.

Die Versammlung , die sonst mit ihrem Betfalle , auch wäh¬
rend deS Vortrages , nicht geizte, nahm dem Wiener „Vater¬
land " zufolge diese Ausführungen mit Stillschweigen auf,
teilweise mit einer Art Verblüffung . Einem bedeutenden
Teile der Anwesenden kam es offenbar ganz unerwartet , daß
rin deutscher Gelehrter so offen gegen  ein Institut anstrat,
dessen Gegner gerade in der tonangebenden Wiener Presse
und gerade in letzter Zeit samt und sonders als Reaktionäre
gebrandmarkt worden waren.

Herr Professor Dernbnrg ist seiner politischen Parteistellung
nach, soviel «vir wissen, n a tt o n a ll ib e r a l. Daraus dürfte
es sich erklären , daß liberale Blätter bis jetzt noch keine Zeit
gefunden haben , seines Vortrages gegen die Ctvilehe auch
nur mit einer Silbe zu gedenken.

Ausland.
* Der schweizerische Ständerat hat das vom National¬

rat bereits genehmigte Gesetz zur Abwendung der Anarchi
stengefahr , welches den verbrecherischen Gebrauch von
Sprengstoffen und die anarchistische Propaganda mit schweren
Strafen bedroht , einstimmig angenommen . Der Bnndesrat
Ruffy verlas bei dieser Gelegenheit in einer längeren Rede
eine Stelle aus der „anarchistischen Kriegswiffenschaft " von

Etn « euer Apsstel der Aussätzigen aus
dem Benediktiner - Orden.

(Von k . M . K., Archivar im Benediktinersttfte Ralgern .)

Wen erinnert nicht diese Aufschrift schon an den helden¬
mütigen Apostel Pater Damian , der sich im Dienste für
diese Unglücklichen geopfert und zum Märtyrer geworden
ist ? Eines gleich heldenmütigen Apostels der christlichen
Liebe kann sich auch der Benediktiner Orden in der Gegen¬
wart rühmen . Es ist dies Dom Sauton , Mönch von Ligugi
in Frankreich . Eine kurze Notiz über denselben in der
„Augsburger Postztg ." Nr . 44 vom 22 . Februar d. I . be¬
richtete unlängst : „ D . S ., ein Mönch des Benediktiner-
Ordens , der medizinische Studien durchgemacht hat , ist von
der französischen Regierung beauftragt worden , Untersuch¬
ungen über den Aussatz in Skandinavien , Finnland , der
Türkei , Kleinasien , Griechenland und Aegypten anzustellen.
Nach Beendigung derselben soll er nach Paris zurückkehren
und die von ihm niedergelegten Resultate dem Professor
Pasteur überliefern , damit dieser , wenn möglich , ein Heil¬
mittel gegen die Krankheit ausfinde ."

Die Ehre unseres Ordens , sowie die Gerechtigkeit dem
hochw. Herrn Sauton gegenüber erfordert eine Berichtigung
und Ergänzung dieser Notiz , zu der wir einen längeren
Artikel des „6 «ills in äs l' Lsroeiation äs Saint Närrin"
(herausgegeben von der Benediktiner - Abtei in Ligugi ) im
Januar -Heft 1894 , Seite 35 und folgende benutzen , der
sich wieder auf einen in der „ Revue Generale " von Brüssel
vom 1. Dezember 1893 unter der Rubrik „0 '«v8s «is soisu-
tiügus " von Abbi Lefebure geschriebenen Artikel beruft.

Der junge , damals vierzehnjährige Joseph Sauton sah
im Verlaufe des Krieges 1870 mit Bewunderung , wie sich
sein Vater , ein ausgezeichneter Katholik , Dr . Sauton , ganz
der leiblichen und geistlichen Pflege der armen Verwundeten
hingäb , und half ihm hierbei emsig damals schon im väter¬
lichen Hause , das zu einem Spitale eingerichtet worden
war Sein Entschluß stand fest, auch er wollte Mediziner
werden , um sich ganz der leidenden Menschheit widmen zu
können . Er studierte mit bestem Erfolge Medizin und fand
dann Verwendung als Assistenzarzt in einem Pariser Hospi¬
tale . Im Jahre 1884 erkannte der junge Doktor plötzlich,
welch höheren Wert und welch schönere Aufgabe der Arzt
der Seelen habe und entschloß sich, die Heilung der leiblich
Kranken zugleich mit der der leidenden Seelen zu seiner
Lebensaufgabe zu machen — der Mediziner wurde Mönch
Zehn Jahre lang widmete er alle seine Seelenkräfts dem
Gebete , der Betrachtung und der Vorbereitung für seinen
ihm von Gott gesetzten Beruf . Am Vorabende seiner feier¬
lichen Profeß sprach sein Oberer zu ihm : „ Der Mönch ist
ein Diener der Kirche , Sie werden Ihr Doktordiplom dem
Dienste der Kirche opfern ." Im Verlaufe der Jahre er¬
kannte Sauton fortan seine Kräfte wachsen, seinen Beruf
sich stärken , seine Projekte immer klarer werden . Als Reli¬
giöse, Priester und Mediziner widmete Dr . Sauton , oder
Dom Sauton , wie er fortan hieß , sein Studium und seine
Liebe immer mehr einer der schrecklichsten Krankheiten , die
die Menschheit verheeren , dem Aussatze . Bei all dem
wollte er aber Mönch bleiben und seine ganze Kraft auf
den Gehorsam stützen. Und in der That , die Ermutigung
seitens aller seiner Oberen und der Gehorsam gegen sie
lieferten ihm hinreichende Bürgschaft dafür , daß alles gut
von statten gehen werde . „ Das Werk des Aussätzigen,"

Johannes Most , «vorin Most betonte , daß in der Schweiz
jeder waffenfähige Bürger zu Hanse ein Geivehr besitze.
Darum wäre in der Schweiz die Anarchie verhältnismäßig
am leichtesten einznführen . Rnff » machte ferner die Mittei¬
lung von einem großen Fund von Dpnamitpatronen , den
die Lansanner Polizei hinter einem Felsen schon vor einiger
Zeit gethan habe.

— Im Bnndesratshanse sind 7V OVO Bürger -Unterschriften
eingctroffen , welche verlangen , daß die Eidgenossenschaft von
den Zollenniahnien 6 Millionen Franken nnter die Kantone
verteile . Alls Anlaß dieses Initiativ Begehrens wird der
Bnndesrat eine allgemeine Volksabstimmung anordnen.

* Die in Pest bevorstehende Kossnth-Leichenseier bereitet
der Regierung fortgesetzt neue Schwierigkeiten . Nachdem
Wekerle selbst, wie der Pester Korrespondent erfährt , von«
Kaiser die Erlaubnis zur Teilnahme an « Leichenbegängnis
Koffuths erhalten hat , ist man über die Beteiligung der Be¬
amten und Offiziere in großer Verlegenheit . Ein Teil der
Ministerien , sowie das Corps Komando verfügte », daß weder
Beamte noch Offiziere sich an dem Letchenbegängniffc be¬
teiligen dürfen . Darauf beschloß eine Versammlung von
Reserveoffizieren an der Leichenfeier korporativ tetlznnehmen
und sich durch besondere Abzeichen kenntlich zu machen Der
Beschluß erregt in militärischen Kreisen großes Aufsehen und
es verlautet , daß , um die Ausführung dieses Beschlusses zu
verhindern , sämtliche Reserveoffiziere am Tage der Leichen¬
feier in den Kasernen konsigniert werden sollen.

Daß Abgeordnete des Volkes , wie es der „Korresp . de
l 'Est zufolge in Griechenland jetzt vorgekommen , nebenbei
das Räuberhaudwerk nach allen Regel » der Kunst betreiben,
ist auch in unserer vielbewegten Zeit , eine zu eigenartige Er¬
scheinung, um mit Stillschweigen übergangen werden zu kön¬
nen . Diese „Volksvertreter " seien Herr Hadjigakts , der von
der Stadt Trikala gewählt ist, und Herr Ghtaniissts , der
vom Bezirke Kalabaka in die Kammer gesandt wurde . Diese
Abgeordneten sollen drei Räuberbanden befehligen . Jeder
einigermaßen Wohlhabende wurde gebrandschatzt und geplün¬
dert unter de» Augen der Behörde ««. Als die beide«« wäh¬
rend der Parlamentszeit ««ach Athen kamen, hätten sie mit
ihren Genossen in den Bergen in lebhaftem Nachrichtenver¬
kehr gestanden . Oft seien auch einige Räuber nach Athen
gekommen, nin Einkäufe zu mache««. Auf die Anzeige einiger
ausgeplünderter Milbürger habe der Untersuchnngsrichler
von Trikala einen Verhaftbefehl gegen die beiden Abgeord¬
neten erlassen und eine Untersuchung in ihren Wohnungen
angeordnet . Man habe viele gestohlene Gegenstände und
eine Waffenntederlage zefniiden . HadjtgakiS und Ghianuffis
seien verhaftet worden.

Lokales im - Provinzielles.
Düffeldorf , 30. März.

* Der neue Divifions - Kommandeur Herr General -Lieute¬
nant Freiherr von Fnnck ist Dienstag Abend hier etnge-
troffen und hat im Hotel Continental Wohnung genommen.

* Da die während des Winters unterbrochenen Arbeiten
zur Verschönerung und Ansschmücknng «inseres Rathaus-
Sitzungssaales «vteder anfgenommen wurden , finden die
Stadtverordnetenversammlungen bis auf weiteres wieder im
Balkonsaal der Städt . Tonhalle statt . Die Tagesordnung
der nächsten Sitzung umfaßt folgende Gegenstände : Wahl
von vier Abgeordneten zum Provinziallandtage . Fluchtlinien-
plan für die untere Strecke der Haroldstraße und den an¬
grenzenden Teil der Werftsiraße . Abnahme der Rechnungen
der Kassen der höheren und Mittelmädchenschnlen , der Real¬
schule und der gewerblichen Fortbildungsschule . Gärtnerische
Umgestaltung des seitherigen botanischen Gartens . Verpach¬
tung der Restauration auf dem Ananasberg . Gärtnerische
Umgestaltung des Friedhofs in Stoffel ». Deckung verschie¬
dener außerordentlichen Ausgaben aus dem Reservefonds der
Stadtkaffe . Deckung des im laufenden Rechnungsjahr bei
dem Verkauf von Stadtobligationen entstandenen Dtsagios.
Verpachtung der Scheidltngsmühle . Vermietung mehrerer
kleineren städtischen Grundstücke . Erwerbung des Miteigen¬
tums an einer Grenzmauer . Bepflanzung der Ulmen -, der
Benzenberg - und der Friedensstraße mit Bäumen . Wahl
einer Spezialkonimission zur Vorberatung der Fragen über
die Beschaffung ivetterer Geschäftsräume , insbesondere für
die Sparkasse und die Stadtkaffe , sowie über die Verwen¬
dung des alten Lagerhauses . Verkauf eines Grundstücks an
der Bilker Allee. Zufchlagsertetlung . Wahl von Detchschöp-
pen . Anstellung von Beamten.

* Wie uns uns dem Sekretariate der Handelskammer
mitgeteilt wird , unterliegt die Beglaubigung etnes Ursprungs¬
zeugnisses für Warensendungen nach Spanien laut königlich
spanischer Verfügung vom 8. März 1894 einem Gebühren¬
sätze von 5 Pesetas (4,07 Mark ), welcher Betrag vom spant¬

sagte er selbst, „ist ei» Akt des Glaubens , ein Akt des
Gehorsams ."

Endlich legte sein Abt den ganzen Plan des Mönch-
Doktors dem Papste vor und Leo XIII . segnete das Werk
und dessen Unternehmer ; er sprach ihin Mut zu und er¬
teilte ihm ein apostolisches Jndult als Mönch - Missionär,
der jedoch stets dem Abte von Ligugi unterstehen soll
sorvstw mnnastilAS pxckessviis vinenüs st privilspiiis.
Bald hieraus empfahl ihn auch, ein Breve der Propaganda
an alle Bischöfe und apostolischen Vikare . Die gleichen
Dispensen und Empfehlungen erhielt auch Dom Sautons
Bruder , der Abbe Karl Sauton , Bicaire von Nogent le
Rotrou , der sich an demselben Werk beteiligen wollte.
Nachdem so die religiöse Seite feiner Mission gesichert war,
mußte Dom Sauton auch die menschliche Seite sichern.
Von vielen Seiten wurden ihm öffentliche Unterstützungen
zugesichert , warme Anempfehlungen gab ihm der Präsident
der medizinischen Akademie und mehrere Mitglieder der¬
selben.

Der bekannte Dr . Pasteur schrieb am 3 . Mai 1893:
„Ich bin voll Bewunderung über die Opferwilligkeit und
Hingabe des Dr . Sauton : eine Unterredung mit ihm hat
mich davon überzeugt , daß dieser junge Doktor ganz gut
unterrichtet und festen Willens ist, sich einer fast heiligen
Mission zu widmen ; ich spreche hier gerne meinen innigen
Wunsch aus , es möchten diesem beherzten Missionar alle
möglichen Erleichterungen zu teil werden I" Bald hierauf
erhielt Doin Sauton auch von der französischen Regierung
eine formelle schriftliche Unterstützung für seine wissenschaft¬
liche Mission , wodurch ihm freundliche Aufnahme und der
Schutz der auswärtigen Mächte gesichert wurde . Alle diese
Ehrungen waren wohl nützlich und wertvoll , aber die
schlimmste aller Schwierigkeiten , die Geldfrage , wurde nun
dringend . Das Werk christlicher Liebe , das der Missionar
unternehmen wollte , mußte notwendig große Kosten ver¬
ursachen : Der Gelehrte benötigte für sich ein tragbares
Laboratorium für Mikroskopie und Bacteriologie , abgesehen
vom Gepäcke und den Medikamenten . Auf der Insel der
Aussätzigen , zu Molokai , wo sich Dom Sauton und sein
Bruder niederlassen wollten , mußten überdies beide im
Vereine mit den Nachfolgern Pater Damians alles auf¬
bieten , um ein Hospital und ein Verfuchslaboratorium ein¬
richten zu können . Beide Brüder waren gerne bereit zu
Kosten für ihre Person , aber unmöglich war es ihnen,
alles zu bestreiten aus eigenem Gelbe . Sie riefen daher
die christliche Nächstenliebe an , um ihnen beizustehen . Lei¬
der ist es nur zu bekannt , wie solche Bitten im allgemei¬
nen Aufnahme finden , da man da stets arm und überbür¬
det zu fein vorgiebt . Einiges Almosen erhielten sie doch;
überdies wiegt bei derartig großartigen Unternehmungen
der Mut das Geld auf , und diesen besaßen sie. Hiervön
gab Dom Sauton gleich einen Beleg ab , als er am 8.
August seine Reise nach Norwegen antrat , wiewohl er
kaum den vierten Teil der notwendigen Kosten noch bei¬
sammen hatte . Er hätte als Reisebegleiter und Dolmetsch
einen alten Missionar aus Finmark mitnehmen sollen, allein
seine geringen Mittel erlaubten dies nicht und er reiste
ganz allein ab. Am 13 . August v. I . kam er nach Chri-
stiania , wo ihn der apostolische Vikar von Norwegen , Msgr.
Fallize , mit offenen Armen aufnahm und ihm alle Voll¬
machten der apostolischen Missionare verlieh . Am 19.
August schiffte er fich von Christiania nach Bergen über,
wo er fünfzehn Tage bei den dortigen Aussätzigen zu¬

schen Konsulate erhoben wird . Wenn indessen für die in dem
Ursprungszeugnisse erwähnten Waren bet der Verzollung in
Spanien weniger wie 20 Pesetas Eingangsrechte zu zahlen
sind — was bei der Beglaubigung nachzuweisen wäre — so
werden für die Beglaubigung eines solchen Ursprungszeug¬
nisses Sä Prozent der betreffenden Eingangsrechte in Anrech¬
nung gebracht . Für Postkollis find keine Ursprungszeugnisse
inehr erforderlich.

Für den Absender der zur Beglaubigung an das spanische
Konsnlat in Köln eingesandten Ursprungszeugnisse empfiehlt
es sich mm , jedesmal die betreffenden Gebühren zuzüglich
5 Pfg . Bestellgeld nebst Franko Konvert zur Rücksenduirg des
Unikats einzuschicken, falls es nicht vorgezogen werden sollte,
daß die beglaubigten Zeugnisse untrr Nachnahme des betref¬
fenden Betrages dem Absender wieder zugestellt werden . —
Ferner wird in Erinnerung gebracht , daß alle Ursprungs¬
zeugnisse nach Spanien in ckuplo dem königlichen spanischen
Konsulate einzureichen find.

Das Unikat ist in der bisherigen Weise von der Handels
kammer , Bürgermeisteramt rc. zu beglaubigen , während der
Versender resp. einer der die Firma zu zeichnen Berechtigten
das Duplikat zu unterschreiben und darauf anzngeben hat,
von welcher Behörde das Unikat unterzeichnet worden ist.
Das Duplikat verbleibt auf dem Konsulate als Belegstück.
Zur Bequemlichkeit der Versender find Unikate sowie Dupli¬
kate ä 5 Pfg . per Stück auf dem Konsulate erhältlich . Es
können natürlich auch andere in richtiger Form angefer¬
tigte geschriebene ober gedruckte Formulare verwandt werde ».

* Die Erd - und Maurer - Arbeiten einschließlich der Ma¬
teriallieferung für die zu erbauende neue Kirche der Marta-
Empsängnis - Pfarre find der hiesigen Firma Gerh . Florack
Söhne übertragen worden . Es ist erfreulich , daß Mitbürger
unserer Stadt diese monumentale Arbeit zu übernehmen be¬
rufen find.

* Et » Abonnent unseres Blattes in Oberbilk erhielt bet
der am 15. März er. stattgehabten Ziehung der Lndgerus-
tnrm -Lotterie in Werden aus Los 25005 einen Hauptgewtnn,
bestehend in einem Waggon Kohlen.

* Heute morgen '/,6 Uhr wurde die Feuerwehr zu einem
kleinen Brande an der Kurzcstraße gerufen , der auch bald
gelöscht wurde j

j:f Das neue Dampsboot „Hollandta " der Niederländischen
Dampfschiff -Reederei kam gestern nachmittag gegen »/,5  Uhr
auf seiner Probefahrt , reich beflaggt und von Böllerschüssen
begrüßt , hier an und legte am Steiger der Gesellschaft bei.
Kapitän ist Herr Philipp Joseph Bauer , früher Kapitän auf
„Siegfried " und „Wilhelm ". Das Schiff ist von der Firma
Tob . Smtt zu Kinderdyk unter Berücksichtigung der neuesten
Verbesserungen erbaut , hat eine Länge von 71 Meter , eine
Breite von 8,20 Meter und eine Raumhöhe von 3,05 Meter.
Es hat drei Laderäume und unter Deck Logis für einen Teil
der Equipage . Das Hinterschiff hat 9 Schlafkabinette mit je
2 Kojen und einer Ruhebank . Das Deck hat die Forin eines
Plattfisches (Schollen ), wodurch die Einschnitte hinter dem
Radkasten vermieden sind. I » und zwtfchen den Radkasten
sind Räume für die Schiffsoffiziere und die Restauration.
Auf dem Hinterdeck ist rin elegant eingerichteter Salon mit
allen Bequemlichkeiten und einem Musikautomat , über die
Radkasten führt ein Promenadendeck mit abgeteiltem Raum
für Steuermann und Kapitän . Das Boot hat zwei Dampf¬
winden , eine Maschine von 625 Pferdekraft und befaßt den
regelmäßige » Güter - und Personenverkehr zwischen Rotter¬
dam und Mannheim.

j:f Die Fenerwehr wurde heute morgen nach einem Hause
an der Andreasstraße gerufen , wo schon um «/,5 Uhr der
Fußboden eines Zimmers brannte . Es wurde rasch gelöscht.
Gestern Abend wurde die Wehr nach der Bismarckstraße ge¬
rufen , >vo etn Wasserrohr geplatzt sein sollte. Es wnrde je¬
doch kein Bruch gefunden.

):f Bet einem verhafteten Diebe wurden gefunden : ein
dnnkelgrauer Kaisermantel mit dunkele»« Futter , etn Stück
einer Herrenuhrkette von Nickel mit einen« Koinpas als An¬
hängsel , eine ziemlich lange Ctgarrenspitze aus Meerschaum,
eine Diamant -Herren -Vorstecknadel iin Werte von 100 Mark.
Wem die Gegenstände gestohlen find, «volle fich anj demKrt-
«ninalbureau melde ».

j :f Eine aus Köln steckbrieflich verfolgte Frauensperson , die
sich des Diebstahls schuldig gemacht hat , wurde gestern ver¬
haftet.

j:j Von einem Waggon der Hafeneisenbahn stahlen gestern
einige Burschen mehrere Sack Kartoffeln . Sie wurden gleich
««ach dem Diebstähle abgefaßt und etngesperrt.

j :f In einer Abortgrube an der Bahnstraße wnrde gestern
die Leiche eines neugeborenen Kindes gesunden . Die Leiche
schien schon 4 Wochen in der Grube gelegen zu habe ».

j:f Die 11 Jahre alte Tochter eines an der Nordstraße
wohnenden Metzgers goß gestern morgen Petroleum in den

brachte , Seinem Reiseprogramine gemäß wollte er hier¬
auf die gefährlichen Küsten der Loffoden -Jnseln besuchen,
sodann Vesteraalen und die trostlosen Gegenden von Lapp¬
land und Finmarck . Fünfzehn Tage nach erfolgter Durch¬
forschung Finmarks verließ er am 29 . September Ham¬
merfest , die nördlichste Stadt der Welt , überall als Prie¬
ster und Benediktiner von Ligugi auftretend ; auch las er
an allen Sonntagen in den katholischen Missionsstationen
das Hochamt . Alle Zeitungen des Landes brachten No¬
tizen von ihm als einen vom Papste autorisierten Benedik¬
tiner -Mönch , und alle Lokalblätter meldeten von seiner
Ankunft wie von seiner Abreise.

Am 12 . Oktober kehrte Dom Sauton in mehr civili-
sierte Gegenden zurück, durchzog gegen Norden Schweden
und begab sich nach Stockholm , wo er mit R . P . Moro,
früheren Almosenier am schwedischen Hofe , nun Prior der
Barnabiten zu Paris , zusammentraf , der gerade damals
in Stockholm eine Reihe von Konferenzen hielt und unse¬
rem Reisenden zu dessen großer Freude erneute Beweise
seiner väterlichen Zuneigung gab . Auch Msgr . Bitter , der
apostolische V «kar von Schweden , nahm den Doktor der
Aussätzigen , den er den „ Apostel der Liebe " nannte , mit
großer Herzlichkeit auf . Aber Dom Sauton mußte nun
darauf bedacht sein, sich Erfahrungen in der Kur zu sain
mein . Hohe und schätzbare Sympathien für ihn waren
erwacht , und die norwegische Regierung sandte ihm ein
königliches Dekret zu, unterzeichnet im Ministerrate vom
8 . November , durch das gnädigst entschieden war , daß es
dem Doktor Savton gestattet sei, die Aussätzigen im Kö¬
nigreiche zu behandeln mit all den Rechtsverbindlichkeiten
und Verpflichtungen , wie sie norwegische Doktoren besitzen.
Gleichzeitig traf die Regierung mit Dr . Kamin , dem Di
rektor der Aussätzigen Anstalt zu Molde , ein llebereinkom-
men , das dem französischen Doktor die Krankensäle und
alle Erleichterungen für seine Arbeiten zur Verfügung
stellte. Diese Begünstigungen seitens einer lutherischen Re¬
gierung und die öffentliche Stellung , die dem Mönch -Dok¬
tor während feines Aufenthaltes in Norwegen zugewiesen
wurde , sind um so höher anzuschlagen , als Dr . Sauton in
dem Berichte an den König und den Ministerat ausdrück¬
lich „katholischer Priester und Benediktiner Mönch " ge¬
nannt wird . Es ist dies gewiß ein würdiger und weiser
Akt der Toleranz , der dem skandinavischen Reiche alle
Ehre macht.

Diese offizielle Anstellung an der Aussätzigen -Anstalt in
Molde legte unserem Mitbruder die Verpflichtung auf,
sein wissenschaftliches , medizinisches Material zu erneuern
und zu ergänzen , weshalb er sich nach Frankreich zurück¬
begeben mußte . Am 26 . November verließ er Christiania
mit einer offiziellen , sehr lobenden Bescheinigung von Msgr.
Fallize über seine in Norwegen gemachten Studien an den
Aussätzigen . Auf seiner Rückreise zog er sein Mönchsge¬
wand wieder an und kam bald glücklich in seinem Kloster
Sankt Martin in Ligugi an . Dom Sauton beansprucht
keineswegs den Ruhm , neue Entdeckungen gemacht oder
geheime Mittel und Versuche gebraucht zu haben . Er be¬
folgte bei der Behandlung der so schrecklichen Krankheit
des Aussaßes bisher eine sehr weise Methode ; denn die
bisherigen Mittel gegen dieselbe sind noch sehr schwach
und ungewiß . Es handelt sich darum , eine heilbringende
Behandlung zu finden . Gebe Gott , daß seine Arbeiten
von günstigem Erfolge begleitet sein möchten ! Die auf - I
opfernde Liebe Pater Damian ' s war zweifelsohne eine'

Ofen und sofort explodierte die Petroleumkanne , die Kleiber
des Mädchens fingen Feuer und es wurde so bedeutend ver¬
letzt, daß es inS Martenhospital gebracht werden mußte.

j:f Mit dem 1. April wird auf dem Stoffeler Kirchhofe
etn anderer Totengräber und Frtedhofsgärtner angestetit,
namens Wickrath . Wir machen alle , welche auf genanntem
Kirchhofe Gräber unterhalten lassen, auf diese Veränderungen
aufmerksam.

j:f Sitzung der Strafkammer vom 29. März.
Wegen Beleidigung einer Dame wurde etn Düsseldorfer
Herr zu 2 Monaten Gefängnis verurteilt . — Joseph K. zu
M .-Gladbach wohnend , hat am Abende des 4. Januar den
Johann F . durch einen Säbelstich verletzt . Der Herr Staats¬
anwalt beantragte 9 Monate Gefängnis , die Strafkammer
erkannte auf 7 Monate . — Leonhard Sch . und Friedrich K.,
Tagelöhner ans Neuß , haben gemeinschaftlich die Eheleute
Theiffen mißhandelt , auch hat K. im wiederholten Rückfall«
Kohlen gestohlen. Der Herr Staatsanwalt beantragte gegen
Sch . 5 Monate , gegen K. 2 Jahre Gefängnis . Die Straf¬
kammer verurteilte den Sch . zu 8, den K. zu 10 Monaten
Gefängnis und nahm sie beide gleich in Haft . — Fünf Bur¬
schen a««S Benrath waren des Hausfriedensbruchs , der Sach¬
beschädigung und der Mißhandlung des Lirtschaftsverwal-
ters Mönich angeklagt . Die fünf Angeklagten machten in
der Wirtschaft Skandal und wurden ausgewtesen , allein sie
leisteten keine Folge , blieben tm Locale und gingen dazu
über , den Wirtschaftsverwalter M . zu mißhandeln , wobei
sich Johann P . eines Messers bedient haben soll. Sie stell¬
ten das in Abrede . Der Herr Staatsanwalt beantragte
gegen Johann P . 2 Jahre , gegen die vier andern Angeklag¬
ten je 3 Monate Gefängnis . Die Strafkammer vernrteilt«
den P . zu 18 Monaten , Wilhelm H., Kaspar I . und Fried.
P . zu je 2 Wochen Gefängnis , Philipp K. wnrde freige¬
sprochen.

Berufungskammer.  Wegen Unterschlagung von
75 Mark zum Nachteile des Fuhrunternehmers Wimmer war
Fuhrknecht Lorenz H. zu Düsseldorf von« Schöffengerichte zu
2 Monaten Gefängnts verurteilt . Die von ihm eingelegte Be¬
rufung wurde verworfen . — Stefan K. aus Wevelinghoven
war der Beleidigung des Bürgermeisters Schmitz zu Gre¬
venbroich angeklagt . Das Schöffengericht zu Grevenbroich
sprach ihn frei . Auf die eingelegte Berufung des Staats¬
anwalts wnrde der Angeklagte zu 100 Mark Geldstrafe event.
10 Tagen Gefängnis verurteilt . — Konrad B . aus Crefeld
wurde wegen Betriebs einer Schenkwirtschast ohne Konzes¬
sion zu 75 M . Geldstrafe verurteilt . Die eingelegte Beru¬
fung «vurde verworfen . — Der Schaubudenbefitzer Wilhelm
P . und dessen Frau waren angeklagt am 12. Juli v. I . den
Fußgendarm Lieser zu Ratingen beleidigt zu habe» und daS
Schöffengericht verurteilte den P . in Anbetracht der Vorstra¬
fen zu 3 Wochen, die Ehefrau zu einer Woche Gefängnis.
Die eingelegten Berufungen wurden verworfen . — Eben¬
falls «vurde die Berufung der Ehefrau L. aus Metzkausen
verworfen , sie «var nicht erschienen. — Zum Schluffe kamen
noch einige Beleidigungsklagen tu der Bernsungsinslanz zur
Verhandlung , von denen folgende zu erwähnen ist : Wegen
Beleidigung «vurde am 21. Januar die Ehefrau B . von der
Frau M . verklagt , jene erhob Widerklage und beide wurden
bestraft . Die Frau B . legte der Frau M . zur Last, diese
habe ihr anonym beleidigende Briefe geschrieben, das Schöf¬
fengericht »ahn « dies auch als erwiesen «in , allein heute
«vurde erwiesen , daß die Frau M . die Urheberin «nid Absen¬
derin jener Briefe nicht «var , der wirklich Schuldige ist ein
ganz anderer gelvesen. Die Frau M . legte daher auch Be¬
rufung ein und wurde heute fretgesprochcn und die sämt¬
lichen Kosten der Frau B . zur Last gelegt.

* Neust , 29. März . Wie die „Neußer Ztg ." erfährt,
waren die Verletzungen , welche die Leiche des am Oster-
Dienstag im Rheine gelandeten Schiffers zeigte, nur unbe¬
deutender Natur . Die gerichtliche Erlaubnis zur Beerdigung
des Ertrunkenen ist bereits erteilt worden.

* Köln , 29. März . Dritte Generalversammlung
deS katholischen Lehrer - Verbandes , Provinz
Rheinland.  Mit einein feierlichen Seelenainte für die
verstorbenen Mitglieder des Verbandes , welches in der herr¬
lichen alten Stiftskirche von St . Kunibert von« Ehrenmit-
gliede des Kölner Vereins , Herrn Pfarrer Dttgcs , celebrtert
wurde , begann das gestrige Tagewerk . Nach dem Credo rich¬
tete der Celebrant an die Mitglieder eine Ansprache , in wei¬
cher er auf die Pflicht hinwies , der Verstorbene » in« Gebet«
zu gedenken, namentlich der verstorbenen Lehrer , deren Amt
ein so schweres und verantwortungsvolles sei. Der Redner
machte darauf aufmerksam , daß in dem mit der Kirche früher
verbundenen Stifte der bl . Bruno , jener große Bischof von
Köln und Berweser des deutschen Reiches , herangebtldet wor¬
den sei.

Um 10 Uhr begannen wieder die Verhandlungen der Dele¬
gierten und der verschiedene» Kommissionen . Bor Beginn

heroische und aller Bewunderung wert . Alles Lobes wert
sind ferner die Verdienste einer alten Christin , Miß Kate
Marsden mit Namen , die sich deniselbe » Liebeswcrke wid¬
mete ; mit Recht bewundert man die Missionare , die in
Molokai , Mardalay in Japan und sonst wo fich der Ob¬
sorge um die Aussätzigen widmen . Sie alle opfern ihr
Leben und bringen den armen , von aller Welt Verlassenen
die Tröstungen des Himmels . Aber alle diese Hingabe,
diese Opfer der Missionare find teilweise noch unfruchtbar
und kommen nur wenigen zugute . Wie viele tausende von
Aussätzigen in Rußland , in der Türkei , in Birmanien , in
China und Japan rc. sind noch hülflos!

Dom Sauton will nun all diese Hingabe fruchtbar ma¬
chen und es den katholischen Missionaren ermöglichen , Kör¬
per und Geist der armen Aussätzigen zugleich zu heilen.
Eine Beschreibung dieser Krankheit , ohnehin aus den Schil¬
derungen Pater Damian ' s teilweise bekannt , sei uns hier
erspart . Dom Sauton ist Priester und Arzt . Nicht ohne
Rührung kann man nachfolgenden Auszug aus einem seiner
Briefe lesen, den er Ende September mitten ans Lappland
absandte : „ Was ich beabsichtige, " schreibt er , „ist, das
Los und die Lebensbedingungen dieser Unglücklichen zu
verbessern ; abgeschlossen in den Anstalten für fich, sind
sie auch abgeschlossen untereinander , nur das Unglück
vereinigt sie, denn jeder trägt an sich das Siegel der Trauer
und gar häufig das der Verzweiflung ; sie scheinen sich
einer vor dem anderen zu schämen. Ich will ihre Herzen
erwärmen , ihren Mut stählen , ihre traurige Existenz einen
Strahl des Lichtes und der Hoffnung bringen ; ich will
ihnen meine Hand freundlich entgegenstrecken und ihnen
zeigen , daß sie nicht mehr verlassen sind. Diese moralische
Behandlung soll Hand in Hand gehen mit rationeller heil¬
kräftiger Behandlung ihrer Krankheit . . . . Letzthin be¬
suchte ich ein arnies aussätziges Weib ; sie selbst glaubte
für mich ein Gegenstand des Schreckens zu sei», das sah
ich ihr an , sie fragte mich, wie ich mich für sie interessieren
könne, da ich ihre Sprache gar nicht verstehe ; ich fragte
sie ruhig aus , sagte ihr eine Schmeichelei , sie lächelte und
öffnete ihre großen Augen ; Bewegung , Furcht und Ueber-
raschung las ich in ihrem Blicke. Alles schien für sie ein
Traum zu sein, sie begann zu hoffen. . . ."

Wie der hl . Martin , Bischof von Tours , durch einen
Kuß — so erzählt die Legende — einen Aussätzigen heilte»
so versucht es nun einer seiner Söhne aus dem diesem
Heiligen geweihten Kloster zu Ligugi , sich dem Dienste
dieser Unglücklichen zu opfern , so erwachen die alten mo-
nastischen Traditionen . Dom Sauton hat allerdings schon
auch bittere Erfahrungen gemacht ; allein kein großes , Gott
wohlgefälliges Werk bleibt ohne diese. Zurückgekehrt vor
kurzem in seine Zelle zu Ligugi , nimmt er wieder seinen
Platz im Chor ein und schöpft neue Kräfte für sein Werk
im Gebete . Seine Mitbrüder achten ihn und sind glück¬
lich, ihn wieder in ihrer Mitte zu haben . Doch wird fein
Aufenthalt hier nur ein ganz kurzer sein. Wie der letzte
Brief von Ligugi lautet , reist Dom Sauton demnächst nach
Paris ab , um hier seine letzten Vorbereitungen für seine
Liebesmission zu treffen und seinen Bruder abzuholen,
lieber Dom Sauton ' s weitere Schicksale und die seiner
Mission hoffen wir unseren Lesern seinerzeit wieder Mit¬
teilungen bringen zu können.

(Aus dem Wiener „ Vaterland " .)



-« selben wurde dte in einem der großen Gartensäle veran-

btr Lehrmittel-Anstalt von Tanger , bi» Buchhandlungen von
Bachem, Thetsstng, Goutzky, Schwann, Bädeck« , die Ptano-
fabrik von Rud. Ibach usw. Allgemeine Aufmerksamkeit er¬
regen dte vielen und schönen, vielfach mustergültigen Papp-
uud Schnitzarbeiten der HanbfertigungSkurse zu Köln, der
Snabeuhorte und der Schule für nicht normal veranlagte
Kinder Kölns und der von geistlichen Schwestern geleiteten
katholischen Erziehungsanstalten zu St . Btth, Eupen, Ecken¬
hagen und Oberhausen, sowie der Schwestern vom hl. Augu¬
stinus aus dem Kloster an der Srverinstraße . Auch mehrere
neue recht praktische Pulte und Holztafeln finden allgemeine
Beachtung.

In längerer Beratung beschäftigte die Kommisston sich mit
der Frage der Besoldung der Organisten- und Kantorstellen,
welche vielfach mit dem Lehramt verbunden find. Der Be¬
zirksverein an der untern Nahe hat diese Frage eingehend
Verhandelt. Die Delegterten Bersam^ ung faßte folgenden
Beschluß: „Der Borstand deS Provtnztal -Berbandes Rhein¬
land möge bet den bischöflichen Behörden der Provinz mit
der Bitte vorstellig werden, geneigtest auf dte Ktrchenvorstände
dahin wirken zu wollen, daß dte Besoldungen für dte Kirchen¬
dienste angemessen geregelt werden."

Die Delegterten-Bersammlung nahm unter anderem folgen¬
den Antrag der Kommission für Jugendschrtsten an : Die
Bildung von Jugendschrtften-Kommisstonenin den einzelnen
Vereinen wird empfohlen. Die Thätigkeit hat sich zu erstrecken
auf dte Recenston der Bücher, die ihnen zugänglich sind.
An den Orten , wo Schul -Bibliotheken bestehen, berücksichtigt
sie hauptsächlich die dort vorhandenen Bücher, damit gute
empfohlen und schlechte ausgeschlossen werden. Dte einzel-
nen Konimisstonen berichten der Centralstelle Düren in regel¬
mäßigen Zwischenräumen über die zu empfehlendenoder zu
VerwerfendenBücher.

Ein Antrag betreffend die Notwendigkeit eines regelmäßig
«scheinenden Veröffentltchungsblattes zum Zwecke der leich¬
tem Verbindung zwischen dem Vorstand und den Zweig¬
vereinen bezw. Mitgliedern und auch zwischen den Kommts-
sions Mitgliedern wurde im Grundsatz angenommen. Den
Obmännern wurde empfohlen, die an sie herantretenden An¬
fragen möglichst rasch zu beantworten.

Die General.Versammlung empfahl den katholischen Lehrern
folgende Fachschriften: Westdeutsche Lehrer - Zeitung (Köln),
Katholische Schulkunde (Heiligenstadt), Katholische Lehrer-
Zeitung (Dülmen) und Katholische Zeitschrift für Erziehung
«nd Unterricht.

Bezüglich der Lehrerbesoldung nahm dte Versammlung
folgende Resolution einstimmig an : DaS Gesetz vom 26. Mat
1887 hat erfahrungsgemäß die bringend nötige Regulierung
der Lehrergehälter behindert. Wenn auch die im Jahre
1893 gegen die Aufhebung des Gesetzes im hohen Hause der
Abgeordneten vorgebrachtenGründe als schwerwiegend er¬
achtet werden, so spricht die dritte General-Versammlung des
Katholischen Lehrer-Verbandes (Provinz Rheinland) doch den
Wunsch und die Hoffnung aus , das Gesetz vom 26. Mat
1887 möge aufgehoben und durch ein dte Regulierung des
Stellen -Etnkommens der Lehrer wie der Fortentwickelung
deS gesamten Schulwesens mehr förderndes ersetzt werden.

Zum Schlüsse dankte der Vorsitzende für das dem Ver¬
bände während der Generalversammlung allseitig bewiesene
Wohlwollen und schloß die Verhandlungen mit einem be¬
geistert aufgenommenen Hoch auf Papst und Kaiser.

* Köln , 29. März. Ein Kirchendteb  wurde gestern
Abend, wie die „Köln. Bztg." mitteilt, auf frischer That er¬
tappt. Kurz vor 9 Uhr hielt der Küster von St . Andreas
in Gemeinschaft nitt einem andern dte übliche Revision der
Kirche ab, ohne etwas Auffälliges zu bemerken. Nach 9 Uhr
wurde der Pfarrer von St . Andreas zu einem Kranken ge¬
rufen ; als derselbe mit dem Küster zu diesem Zwecke dte
Kirche betrat, fand sich gleichfalls nichts Verdächtiges vor.
Als aber beide von dem Bersehgange zurückkehrtcn, entdeck¬
ten sie, daß während ihrer Abwesenheit ein Dieb eiugedrun
arn war. Derselbe war vermutlich über die niedrige Mauer
deS Sakristethofes geklettert und dann mittels Letter durch
rin Fenster am Chor der Kirche in dieselbe eiugedruugen;

wenigstens lassen di« Vorgefundenen zerbrochenenGlasschei¬
ben darauf schließen. Während der Küster einen Schutzmann
herbeiholen wollte, entwich der Dieb, der aber verfolgt und
alsdann verhaftet wurde. Bei seiner Untersuchung fanden
sich 27 Mark an Kleingeld vor, welche er drei Opferstöcken
entnommen hatte. Der Dieb ist ein Schreiner aus Metz.

* Bonn , 28. März . In der gestrigen Schöffengerichts-
fitzung wurden drei hiesige Taugenichtse im jugendlichenAl¬
ter von 13 Jahren , welche im vergangenenMonat die Opfer¬
gelder aus der Kirche auf dem Kreuzberge gestohlen hatten,zu
9 Monaten bezw. 6 Wochen Gefängnis verurteilt . Dte
Pflänzchen waren bereits schon einmal bestraft worden.
Einer derselben, der Schüler I . Ranch, war auch an einem
wetteren Diebstahl Hierselbst beteiligt und « hielt so eine Ge¬
samtstrafe von 14 Monaten Gefängnis. Der Schulknabe
Ferdinand Schmatz erhielt aus gleichem Anlaß 6 Monate
Gefängnis.

* Mayen , 28. März . Ein beklagenswerte- Unglück, daS
sowohl Eltern wie Kindern zur Warnung dienen möge, er¬
eignete sich vorige Woche. Ein junges Mädchen, das in die¬
sem Jahre zur ersten hl. Kommunion gehen sollte, vergnügte
sich mit mehreren anderen Mädchen am Seilspringen . DaS
Kind zog sich dabet eine Darmverschlingung zu, an deren Fol¬
gen eS gestern gestorben ist.

* Brand , 28. März . Zum zwettenmale im Laufe eines
Jabres haben wir hier einen Kirchenraub  zu beklagen.
Gestern am Hellen Tage find die Opferstöcke in rohest«
Weise erbrochen worden. Jedenfalls hat nian auf reiche
Beute wegen den Feiertagen gerechnet, hat stch aber glück
licherwelse getäuscht. Am zweiten Feiertage nach dem Got¬
tesdienste waren die Opferstöcke geleert worden. Im vorigen
Jahre find die Verbrecher bald nach der That gefaßt wor¬
den; möchte es doch auch dteseSmal gelingen, zumal die Ein
brüche in dte Kirchen sich in der letzter Zeit in bedenklicher
Weise wiederholen.

* Bielefeld , 28. März . Der Prediger Schwalb zu Bre¬
men hat, wie viele Blätter gleichlautend Mitteilen, zum Be
schlich seiner Laufbahn von der Kanzel herab erklärt, er
stamme aus rein jüdischer Familie, seine Ahnen seinen Rab¬
biner gewesen, er fühle stch als echter Rassenjude und habe
sich stets auch so gefühlt, er sei im Grunde stets ein An¬
hänger der jüdischen Lehre geblieben. Dazu bemerkt die
protestantische„N. Wests. Bztg." : „Fünfundzwanzig Jahre
lang hat also dieser Jude auf evangelischer Kanzel den evan¬
gelischen Glauben bekämpft, und zwar mit einer Rücksichts¬
losigkeit und Offenheit, dte ihres Gleichen in der Kirchenge¬
schichte sucht." Was soll man sagen von einer „Kirche", in
der so etwas möglich ist?

* Hagen » 28. März . Die noch immer nicht aufgeklärte
Affaire Amalie Mauder — das Mädchen wurde bekanntlich
vor 4 Jahren am Weihnachtsabend bet Hagen ermordet —
ist in neues Stadium getreten. Der in Apolda seiner Zeit
verhaftete Artist Tröder , der sich zur Zeit des Mordes in
hiesiger Gegend umhergetrieben; hat stch als der Deserteur
Jähne entpuppt, der 1882 als Musketier desertiert ist.
Er ist nunmehr nach Graudenz transportiert worden, wo¬
selbst seine Aburteilung, wahrscheinlich auch wegen des ihm
zur Last gelegten Mordes , vor dem Militär - Gericht er¬
folgen wird.

* Braunschwetg,  29 . März . Mit dem Eisenbahn¬
unfall des Prinzregenten von Braunschwetg
scheint es nicht so schlimm gewesen zu sein. Die Magdebur¬
ger Eiseilbahndirektion erklärt, daß eine Beschädigung des
Salonwagens des Prinzen nicht vorgekommensei Auch sei
der Eisenbahnverwaltung nicht bekannt geworden, daß der
Prinzregent durch den Anprall vom Lager geschleudert wor¬
den ist.

* Brüssel,  28 . März. Der Verleumdungsprozeß der
Dominikanerpatres von Gent gegen den „Etotle Belge" we¬
gen der kürzlich von dem genannten Blatte gebrachten sog.
„Enthüllungen" ist bereits anhängig »nd wird am 2. April
hier zur weiteren Verhandlung gelangen. Wie wir i» Nr.
65 uuseres Blattes mitteilten, hat der „Etoile Belge" einen
lügnerischen Schmäharttkel unter der Ueberkchrtft: „Ein ent¬
setzlicher Roman : das Leben eines Exdominikaners" ver¬
öffentlich!, in welchem dem Dominikanerorden u. a. Brechung
des Beichtgeheimnisses, Ntchthaltnng ihrer Gelübde, Unsttt-

ltchkett usw. vorgeworfen werden. Die Klage ist von einer
großen Zahl Patres gestellt, welche mit Campens, dem Ge¬
währsmann des „Etoile Belge", einem abtrünnigen, wegen
Diebstahl mit Gefängnis vorbestraften ehemaltchen Mönche,
zusammen in den Klöstern von Gent, Löwen und Huh ge¬
lebt haben. Dte Kläger werden von den Advokaten Leger
und Begerem vertreten. Außer dem „Etoile Belge" werden
wegen Nachdruck deS tnkrimtnterten Artikels noch der „Pre-
curseur" in Antwerpen, die „Tribüne ", daS Journal von
Huy und das Journal von Charlerot belangt.

* Paris,  28 . Mär -. In LangreS wurden in den letzten
14 Tagen nachts nicht wenig« als vier Angriffe auf Schild¬
wachen gemacht. Der am Pulvermagazin aufgestellte Posten
wurde mit Steinen beworfen und gestern schoß der Posten
an der Patronenfabrik auf einen Mann , der stch in dieselbe
etnschleichen wollte und bereits ein Fenster erbrochen hatte.
Keiner der Uebelthäter wurde bis jetzt festgenommen. Die
Militärbehörde hat die Untersuchung etngeleitet.

sj Paris,  30 . März . (Teleg.) Gestern erfolgte in dem
Germatncafi in der Nähe des Louvre eine fürchterliche Gas¬
explosion; dte Fensterscheiben der dem Louvre nahegelegenen
Kirche wurde» zertrümmert. Drei Personen wurden schwer
verletzt. Die Aufregung ist groß, da man anfangs wieder
an ein Dynamitattentat glaubte.

0 Madrid,  30 . März . (Telegr.) Gestern entgleiste auf
der Strecke Cordova—Malaga rin Schnellzug; 4 Personen
wurden getötet, 6 andere schwer verwundet.

* Ein Idyll.  Im Inseratenteil der „Driburg « Ztg.",
amtliches Organ für Stadt und Amt Driburg , findet sich
folgendes Inserat:

Beim Antritt meiner neun Monate Gefängnis sage ich
allen Driburgern und Umgegend ein herzliches Lebewohl!
bis zum Wiedersehen. Antritt der Strafe am 19.März 1894.

Eine redaktionelle Notiz deS erwähnten Blattes ergänzt
das Inserat in folgender origineller Weise:

Wie aus einer Anzeige in heutiger Nummer ersichtlich,
tritt der Ategenhändler Bernh . Meyer am 19. d. Mts . seine
neunmonatliche Gefängnisstrafe an. Aus diesem Anlaß kann
er nicht umhin, den Bewohnern von Driburg und Umgegend
ein herzliches Lebewohl zu widmen. Wir glauben ihm das¬
selbe in aller Interesse zu erwidern, wenn wir ihm zurufen,
stch zu bessern und dereinst als brauchbares Mitglied der
menschlichen Gesellschaft wtcderzukehren.

Man sieht, es herrscht noch echte Gemütlichkeit in dem
Städtchen Driburg!

Privatdepeschen des Diiffeld. BolkMattes.
(:) Berlin , Freitag , 30. März. In der gestrigen Stadt-

verordnetensttzung wurde der Gemeindesteuerzuschlag pro
1894/95 auf 150 Prozent festgestellt. — Für die aus der
Türket eingesührten Cerealien braucht in Zukunft kein Ur¬
sprungszeugnis beigebracht zu werden. Es ist diese Maß¬
regel dem Fürsten Radolin zu verdanken. — Dte social-
demokratische Fraktion wird im Reichstage eine Interpellation
etnbringen wegen Unterdrückung der „Elsaß-Lothringer Bolks-
ztg." in Mülhausen.

Abbazia , Freitag , 30. März . Beide Kaiser verab
schiedeten sich gestern Abend um 9 Uhr auf dem Rahnhofe
Von Mattuglie . Der Abschied war ebenso herzlich wie dte
Begrüßung gewesen war . Die Kais« umarmten und küßten
stch wiederholt. Wie es heißt, wird Kaiser Wilhelm in Wien
einen Gegenbesuch machen. Kaiser Franz Joseph verlieh dem
Kommandanten des Dampfers „Moltke" die 2. Klasse des
eisernen Kronen Ordens.

sj Paris , Freitag , 30. März . Die Beamten des Ost-
bahuhofs haben gestern »ach Abgang des Zuges nach Mül¬
hausen eine Büchse gefunden, an welcher eine Lunte an¬
gebracht und die anscheinend mit Sprengstoffen gefüllt
war. Dieselbe wurde behufs Untersuchung dem städtischen
Laboratorium übergeben.

< Rom , Freitag , 30. März . Gestern wurde der Aerzte-
Kougreß in Gegenwart des Königs und der Königin eröffnet.
Unter den Rednern befanden stch der Ministerpräsident Crtspi,
Ruspolla und Birchow. In seiner sehr bemerkenswerten
Rede hob Crtspi hervor, daß dieser Kongreß, der das Sym¬
bol der Brüderlichkeit sei, zum allgemeinen Frieden beitragen
werde.

Brieflasten der Redaktion.
An den Wißbegierigen. Ein gedrucktes einfaches Mtrt.

Vertrags-Formular kann natürlich nicht sämtliche Rechts- ob«
ortsüblichen Bestimmungen über Mieten und Vermieten ent¬
halten. Eingehender unterrichtet z. B . bas von Herrn Koll-
mann verfaßte Büchlein „Düsseldorfer Mietrecht", auf dessen
Setten 21 und 22 Sie alle« in ihrem Falle notwendige fiw
den. Bon der Erneuerung d« Fußbödrn -Anstriche ist auch
dort direkt allerdings nichts gesagt. Wir glauben indes, daß
et» derartiges Verlangen nicht berechtigt ist.

Aachen-Makrtchter
Dortmund Enschede
Dux-Bodenbach
Gotthardbahn
Jtal . Mittelmeer-Bah«
Lüiich-Limburg
Lü eck-Büchen
Matnz-LudwigShafen
Marienburg-Mlawka

»erli «. den 29. März.
Eisenbahn - Aktien.

Aachen« Diskonto
Barmer Bankverein
Verg -Märk. Bank
Berliner HandelS-Ges.
Berliner Intern . Bank
Darmstädter Bank
Deutsche Bank
Diskonto-Gesellschaft
Dresdener Bank

«3.40
122,75
248,80
1«3,75
78.75
35,20

148.40
118,50
90.25

Bank-
115,30
115/0
12860
14100

Oestrrr. Staatsbahn
Oefterr. Südbahn
Ostpreuß. Südbahn
Prince Henri
Ruff. Südwestbahn
Schweizer Eentralbahn
Warschau-Wiener
Werra-Bahn

Aktien.
Essener Kredit
Köln. WechSler-Bant
Nationalbk. f Deutsch!.
Norddeutsche Bank
Preuß . Bodenkred.-Bk.

1SSAV Oesterr. Kredit
166,20 Reichsbank
193,80 Ruff. Bank f. H.
146.00 Schaasfhauseu. Bankv.

Jndnstrie - Papiere.
Arenberger Bergwerk 427,60 >Herbrand Waggon

""" " - 179,25 Hibmsta Be gwerk
127,50 Hugo

Allgem. Elektr-Werk«
BerzeliuS
Bochum« Guß 140,25
Concordia Bergwerk 89.25
Dannenbaum 95,7b
Dortmunder Union 67,50
Düsseldorfer Chamotte 75,00
Düsseldorfer Draht 52,75
Düsseldorf« Waggon 142,50
Düfleld. Höfelbrauerei 181,60
Gschweiler Bergwerk 88,80
Eelsenklrchen Bergwerk 149 30
Gerresheim« Glashütte 120,00
Harpener Bergbau 138,40

4°/, Reichsanleihe 107.75
3' /,"/„ Reichsanleihe 101,50
3<7« Reichsanleihe 37,90
4°/o DeutscheR A. neue —
4°/° KonfolS Preuß. 107,60

DeutscheFo  nds.

Kötner Bergwerk
Königs- u. Lamahätte
König Wilhelm St . P.
Phönix Ä
Rhein Nassau Bergw.
RavenSb Spinnerei
Rhein. Wests. Industrie
Stollb . Zink Aktien
Stollb .Zink-Akt St . P.
Trust Dynamit
Westfälischer Draht
Wurmrevire

13140

94,90
68,70
79,00

124.80
241,50

58.75

130.10
96,50

112,00
128.75
130 70
229.50
155.50

119 60

121,60
126,40
140.00
141,7»
133.75
17 .00
119.00
67.60

187.60
94.75
38.00

104.50
139.00
119.10
96.10

3'/? » Preuß KonfolS 101.50
3°/q Preuß KonfolS —
3'/» Csnsols neue —

Neuß,  30 . März . lTelegr .) Wetzen, kleiner 14,70,
engl. Sorte 1. Qual . 14,20, 2. Qual . 13,70. Roggen, I . Q.
12,00, 2. Qual . 11,00. Hafer 15,80. RapS 1. Qual . 00,00.
2>Qual . 00,00. Aveel (Rübsen) 00,00, Kartoffeln 4,00 per
100 Ko. Hen 60,—. Roggenstroh 28,00, Weizenstroh 00,00
per 500 Ko. Rüböl Per 100 Ko. 47,00, Rüböl faßweise 48,50,
Preßkuchen, 1000 Ko. 108,00. Kleien ver 50 Kilo. 5,20.

Köln,  A . März. Wetzen ohne Sack die 100 Kilo vorrätig
hiesiger alt« M. 15,00—16,00 B-, neuer 14,00—14,25 B.
fremder 15,50- 17,00 B.

Roggen ohne Sack die 100 Kilo vorrätig hiesig« M.
12,25—13,00 B., fremder 14,00—16,00 B.

Hafer ohne Sack die 100 Kilo hiesiger M. 15,25—16,00
B, . fremder 14,75- 16,00 B.

Landmarkt.  Keine Ztkluhr. Heu M. 11,00—14,00, Rog-
genstroh 5,75, Weizeristroh 5,00 die 100 Kil.

Düsseldorf,  30 . März. Scheinst. 1,62 - 0,07. Wind SO!
Therm. -i- 6. Barom. 28—2.
Mannh.,29 .Mrz. 2,62- 0,02
Mainz, 29. März . 0F5 — 0,05
Bingen, 29. Mrz 1,30—0,03
Canb, 29. März . 1,44— 0,04

Coblenz, 29. Mrz . 1,85—0,05
Trier , 29. März. 0,76 — 0,01
Köln, 29. Mürz. 1,71 —0,05
Rnhrort , 29. Mrz . 1,27 —0,05
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Bekanntmachung.
In dem diesjährigen Zurück¬

stellungsverfahren (Klassifikation)
für die Mannschaften der Reserve,
der Land- und Seewehr find die
Anträge der nachbenannten Per¬
sonen als begründet anerkannt u.
berücksichtigt worden. 1. Brauerei-
Besitzer Franz Joseph Pohlen , 2.
Brauerei - Besitzer Max Heinrich
Wiedemeyer.

Düsseldorf, den 27. März 1894.
Der Oberbürgermeister:

Lindemann.

Bekanntmachung.
Im Aufträge des Herrn Re¬

gierungs - Präsidenten Hierselbst,
bringe ich hierdurch zur öffentlichen
Kenntnis, daß gemäß Z 120 der
Reichs Gewerbe-Ordnung , in der
Fassung des Gesetzes vom 1. Juni
189t die Gewerbeunternehmerver¬
pflichtet sind, bei Vermeidung der
im 8 150 Nr. 4 der Gewerbe-
Ordnung aiigedrohten Strafen,
ihren Arbeitern unter 18 Jahren,
welche eine von der Gemeinde-
Behörde oder vom Staate als
Fortbildungsschule anerkannte Un-
terrichtsaustalt besuchen, dte hierzu
festgesetzte Zeit zu gewähren.

Düsseldorf, den 27. März 1893.
Die Polizei - Verwaltung.

Der Oberbürgermeister.
I . B. : Marx.

Anechte , Schweizer, Milchkutscher,
" Mädchen usw. stets zu vcrm.
16 Beckers Bureau, Neustr. 44.

«I >.
1« Benratherstrafte 10.
Atelier für KSaltlicheI

rähvr Md Zghlropersliouev.

-araitticrt rein, eigenerGrnte,
lisch abzugebeu. D

L * ,

Psöveriliiilter, Gerresheim.

Bekanntmachung.
In uns« Gesellschafts-Register

wurde heute unter Nr . 1709 ein¬
getragen die offene Handelsgesell¬
schaft in Firma „Gehre L . Koll,
Rheinisches Kiesclguhrwcrk"
mit deni Sitze in Düsseldorf.

Die Gesellschaft« sind:
1. Fritz Gehre , Ingenieur,
2. Fritz Koll , Chemiker, beide

in Düsseldorf wohnend.
Die Gesellschaft hat am 27. Fe¬

bruar 1894 begonnen und ist zur
Vertretung derselben jeder Gesell¬
schaft« berechtigt.

Düsseldorf, den 24. März 1894.
König!. Amtsgericht.

Bekanntmachung.
Unter Nr- 3364 unseres Firmen

Registers wurde heute eingetragen
dte Firma „Alfons Wermnnd"
mit dem Sitze in Düsseldorf und
als deren Inhaber der Chemiker
u. Kaufmann Alfons Wermnnd
hterselbst.

Düsseldorf, den 12. März 1894.
Königs. Amtsgericht.

Gute starke,
eleg. preiswerte

)Portemonnaies
Sigarren-Ltnis
Brieftaschen,
Amhänge-,

Samen»Reise¬
taschen, Hand¬
koffer ele. etc.
kauf man ambesten

bei

Christ . Brrlmi » , KL
Hosl., Bolkerstr öu .Schadowstr. 37.
Man achte, bitte auf Firma und'

Haus-Nummer.

Bekanntmachung. j
^ Für den weiteren Ausbau deS Retortenhauses auf unserem
Gaswerk Grafenberg sind die nachfolgenden Arbeiten und
Lieferungen zu vergeben: veranschlagt zu

1. Zimmerarbeiten. M. 13 137,11
2. Klempner- und Dachdeckerarbeiten. . „ 10 968,71
3. Lieferung von Falzziegeln . . . „ 1 140  49
4. Schreinerarbeiten. . . 3 862,29
5. Schmiede- und Schlosserarbeiten. . „ 1563,70
6. Lieferung von eisernen Dachbindern . „ 5 811,96
7. Lieferung von schmiedeeisernen Trägern und

gußeisernen Säulen. ,9217 .76
8. Glaser- und Anstreicherarbeiten. . „ 3 120,89

Zeichnungen, Kostenanschläge und Bedingungen liegen auf
unserem Bureau, Louisenstraße 63, zur Einsicht auf.

Angebote, verschlossen und mit entsprechender Aufschrift
versehen, sind bis znrnlO. April ds. Js . bei uns einzureichen.

Düsseldorf, den 28. März 1894. -
Direktion !

-er Stadt. Gas-, Waffcr- und Elektricitatsmerke. ^
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Untsrrielils-
Rnrsigs.

Am Don»erstag, den5.April,
!abends 8 Uhr,  wird der
Schreibkursns , am Freitag,
den 6. , abends 9 Uhr d«
Unterricht in Buchführung
eröffnet.

Weitere Anmeldungen schrift¬
lich oder von Mittwoch , den

123. März an, nachmittags von
!2—3 Uhr in dem ilnterrichts-
lokale Schwanenmarkt Itt»
1. Etage. Prospekte kostenfrei
in der Schrobsdorff'schen Buch-
und Kimsthandimig, Königs-
Allee 8.

Schreib- «.Handels-Lehr-
Anßall Z

Privatdoccnt.

GGTTTTGGTSTGGTGGTGTG

s Land-Verpachtunĝ
I zu Nievenheim. I
H Die dem Unterzeichneten zugehörigen, in der Ge- A
^ meinde Nievenheim gelegenen Grundstücke, mit einer ^
ssk Gesamtgröße von 52 Morgen, sind ans 9 oder 12 feste V
d Jahre zusammen oder geteilt zu verpachten. Die Grund-

stücke haben vorzügliche Bodenqualität und bequeme Lage; ^
ctrka 20 Morgen sind mit Weizen bestellt, während etwa « k

^ 18 Morgen jetzt mit Klee, (meistens Lnzeruer), angelegt ^

(UkuslosuirK ULÄ LüllLixuiiK dis 1SVS
LusAesodlosse»),

nimmt 2NM Lmismonokurss von 182V»
provisionskrsi ontzsAsn«I.

krmkKWlM , 6 LöniMMü 6.

G werden, infolge dessen der Antritt außergewöhnlich günstig
ist. Anfragen sind zu richten an den Unterzeichneten SA

d oder an Herrn Adolf Kollenbroich in Nievenheim, T
O welcher die Grundstücke auf Wunsch anweisen wird. ^
^ vüsseläorl , ^
FA Desttllerie und Weinhandlrmg,

155 Kirchfeldstratze 9.

GSSGSSSSSTGSSSSSSSSS

MWenderis gesetzlich geschützte

MchMiir Mi MchM Mli,
bestes Fabrikat der Gegenwart für Instandhaltung polierter Möbel
aller Holzsorten, Pianinos rc , zn haben in Flaschen ä 1,00 und 1,50
Mark, in den besseren Droguen-Geschäften hier. 221

2 Wohnungen
von Morgen Garten und 3
Morgen Garten nebst Baumhof,
wo bis jetzt Gemüsehandel betrieben
worden, krankheitshalber zn ver¬
mieten. Hilden , unter den Eiche»
am Bahnhof. 172

LLine Dame sucht Wohnung, 3
^Zimmer , Küche und Mansarde
in ruhigem Hause. 206

Offert, unt. 1 .L . 657 abzugeben
an die Exped. dieses Blattes.

760

mit Pension
zu vermieten.

iri »«io »jee» >>!!>« 8.

Ein großes geräumiges 429

Laden-Lokal,
ev. auch mit Wohnung n«d
Werkstätte,Kascrnenstratzc25
per 1. März er. zu vermieten.
Das Hans wird umgebaut und
könne» Wünsche jetzt noch berück¬
sichtigt werden.

Eine herrliche

i. Etage,
feinste Lage Düsseldorfs , Allee¬
platz. per l . März  c . zu vermieten.
Dieselbe eignet sich zu jedem feine¬
ren Konfcltions- und Modewaren-
Geschaft, sowie auch als Prtvat-
wohuung. Näheres
Grave » strafte I . Et.

Junges MiiSlhe«
nicht unter 16 Jahren für
uachmittaas zu einem Kinde
gejucht. Näheres

Wehrhahn 46 , 1. Et.

Volms vom I . Lpril an

Lreurslr. 36
(zw.Marien-«.Dismarckstr.)

Kxrsedstanäsll:
7°»gl. v. 10-1 vorm , 3-4 oaodm.

8orm- null § eisrtsgsu:
Vormittag » von lO- 19 llbr.
vr. M<l. M.

^UAknarLt.

illeinv

kprseksiunlisn
habe iod

Mler siiiMiiyMMi.

RZr . Lviildv « , ^
xraLllsoder stv ., ,

Valshurxvrstr . SS.
bis 8 Tausend Pfd . fcine-

V Luzerner He « zu verkaufen.
Johann Sonnen

212 in Calci»».

In guter Lage zwischen Güter-
und Hauptbahuhof, in der Nähe
der Pferdebahn:
Großes Laden- Lokal, S bezw. 4

Schaufenster;
großes Laden-Lokal, 2 Schaufenster,

mit je 3 Wohnräume n. Zubehör
Außerdem:

2 Wohnungen, je 5Räume, 1. Etage
1 ^ , 2. „
für sich abgeschlossen, einschließlich
Mansarden nnd Zubehör, billigst,
sofort oder später 952

zu vermieten.
Nütz. Pinmrn strafte 14.



Feinstes Kaiserblütenmehl . * . . p. Pfd.17Pfg.
für 3 M. 18 Pfd.

Feinstes Kaiscrauszngmchl . . . „ 15 „
für 3 M. 21 Pfd.

(Dieses vorzügliche Mehl ist seiner großen Billig¬
keit wegen sehr zn empfehlen und nicht zu vergleichen
mit den Sorten, die sehr oft fälschlich unter dem Namen
„Kaisermehl" verkauft werden).
Feinstes Wcizcnvorschnstmchl 00,

schneeweiß, ausgezeichnetes Backmehl . „ 12 „
für 3 M. 27 Pfd.

Weizenvorschustmehl O, gntbackend, „ 11 „
für 3 M. 30 Pfd.

Feines weistes Buchweizenmehl . . „ 12 „
Feinstes Buchweizenkaisermehl . . „ 17 „
Frische Hefe ist zu billigen Preisen stets

vorrätig.
Backpulver nach Liebig . . . P. Pak. 10 „
«itronat . P.Pfd.90 „
Orangeat . . . , - . . „ 80 „

Korinthen , Cephalonta, . . . . p,Pfd .19Pfg.
bet5 Pfd. 18 Pfg.

do. Provinzial . . . . - 15 „
bet5 Pfd. 14 Pfg.

Rostncn, extrafeine El eine (ausgesuchte
dicke) . „ 21 „

bei 5 Pfd. 20 Pfg.
do. extrafeine Sultauinnen , ganz

Helle, ausgesuchte Beeren. . „ 27 „
bei5 Pfd. 26 Pfg.

do. feineSultaninnen , helleBeeren „ 19 „
bet5 Pfd. 18 Pfg.

Feigen , feinste italienische . . . „ 19 „
bei 5 Pfd. 18 Pfg.

Datteln , prima . . . . . „ 23 „
bei5 Pfd. 22 Pfg.

r » iridis
Apselringe . weiße gedämpfte. . . p. Pfd. 63 Pfg.

bei5 Pfd. 61 Pfg.
Apselschnitze». . 41 „

bei 5 Pfd. 40 Pfg.
Pstanmen , ff. Katharina, sehr große 70cr „ 45 „

bei 5 Pfd. 42 Pfg.
do. feinste Katharina große 80er „ 31 „

bet5 Pfd. 30 Pfg.
do. feinste Katharina große 90er „ 27 „

bei5 Pfd. 26 Pfg.
do. feinste Katharina, große 100er „ 24 „

bei5 Pfd. 23 Pfg.
do- 1893er Bosnische, 95 Stück

auf 1 Pfund . . . . „ 20 „
bei5 Pfd. 19 Pfg.
Ferner:

LirrrlL « ! *.
Tafelwiirfel (Langcn'sche) . p.Pfd.33 Pfg.
Kristallwiirfel, do. . « 35 „
Kölner gemahl. Raffinade, grob. * «, 29 „

do. do. do. fein . * K 29 „
do. ganze Brote. .0 . . 30' /, „
do. Kristall-Brote . . « ^ * „ 32 „

Ferner:
Tafelwürfel, norddeutsches Fabrikat .p .Pfd.32 Pfg.
Kristallwürfel, „ „ // 34 „

p.Pfd.10 Pfg.
„ 34 ,,

- 27 „

Rübenkraut, süß und dick,
bet 5 Pfd. 9 Pfg

ApselgelSe, extrafein, süß, holländisches
bet 5 Pfd. 33 Pfg

do. feines, versüßt, rheinisches,
bei 5 Pfd. 26 Pf>

do. feines, holländisches, säuerlick
bei 5 Pfd. 26 Pfg

Pstanmcnkraut, vorzügliches, .
bet 5 Pfd. 19 Pfg

Honig, neuer westfälischer Landhonig,
bei 5 Pfd. 48 Pfg.

KneiPP's Malz -Kaffee i» »/, Pfd.-Paketep.Pfd.36 Pfg.
bei 5 Pfd. 35 Pfg.

Kathrciner's Malz -Kaffee, lose, . . » 27 „
bei 5 Pfd. 26 Pfg.

Kornkaffee (Malzkaffee) in Paketen . . „ 22 „
bei 5 Pfd. 20 Pfg.

do. lose . . 15 „
bei 5 Pfd. 14 Pfg.

Graupen, gebrannt . . „ 12 „
bet 5 Pfd. 11 Pfg.

Cichorien, lose . . 19 „
bet 5 Pfd. 18 Pfg.

HauswaldS Cichorien und viele andere Sorten Kaffee-
Essenzen.

Sächsisches Rüböl .P . Ltr. 51 Pfg.
Bestes hiesige» . „ 49 „
Schweine-Schmalz, garantiert reines . „ 57 „

bei 5 Pfd. 55 Pfg.
Allcrscinstes westfälisches Flomenschmalz p.Pfd. 74 „

bet 5 Pfd. 73 Pfg.
Heringe» große holländische. 2 Stück7 „

per Dtzd. 38 Pfg., 100 Stück3 M.
Stockfische .P . Pfd.38„
Nudeln, nur von den allerfeinsten Tetgarten.

AL. Böninger
Oldenkott D. Zoort bet Abnahme eines

ganzes Pfundes.
Pastorcntabak (Emde) . . . . . . .

.p .Pfd. 92 Pfg.
95 ..
38

Sauerkraut, feinstes Mainzer.
S Pfd . 1» Pfg.

Preiselbeeren p«r Pfd. 4« Pfg.
d ^nrnnrine aus den ersten Fabriken.

Hochfeine Siistrahm -Margarinc Per Pfd. 78 Pfg.
Andere Sorten billiger.

Beste belesene Pflanz -Dicke Bohnen billigst.

Hustav
BiirgMatz 18. Friedrichftr. IV7.

Zweig-Geschäft:
Gerresheim, Bahn- u. Lsuisenstraßen-Eckc.

Endgültig am IS . «nd IS . April c. Ziehung der
Freiburger Mimstervan-Geldlotterie. p Los 3 M.

Hauptgewinnê (7 ( ) () () SO 000 , 10 000 , 5« 00 , elstzll Mark
bar: VW , zooo . SOOO, 1000 re. VW Gewinne.

RoieNreilMkerie,Loses3 N,Zieh am 18.,19. u. 20 .Aprile.
Hauptgewinne 1̂ 1111W SO 000 . 15 000 , 10 000 , « 11

bar: «̂ VVVV , goOO, S » SOOO, 5 a 1000 re
NarienburgerGeldlotterie,p.Los3 N.,Hruptgew.U.90000.
Stettiner , Frankfurter u. KünigsbergerPferde -Lose s 1 Mark , 11 Lase 10 Mark.

Lose empfiehlt das Bank- und Lotterie-Geschäft
Tel.498,Düsseldorf,Königs-Allee26,M> » ttN « Lk V1«. ,Köln,Unter Fettenhennen 15, Tel. 1376.

Verlag von L . Schwan « kn Düsseldorf.

»arisnirelie IlonArvgsiion
kür ZnnKv Lanklvntv n» L Lttnatlvr.

Da»

MMM Mm
vird am

«li tt1. ,!„«»HtttttttA,Äv»2.
gsksisrt vsrdon.

8on » t »x 7 Dkr : Dsmsinsobaktlivks NI. Lonunnnlon in der
Androaslrireüs.

MonlLA UM 7 Dür abend«: I °ok>t -Ootto «d1onnt init Predigt
nnä ll?s Dsum in genannter Lirobo.

Dm »/,9 Dkr:

SZ ^ LLIILIILl«
ln» Saale Ser Vv»v11»ol»»ri vaulno , LUKvrstrasso.
Ulsan bssbrsn vir uns, nnssre blitgliedsr und Preunds biermit

ergebenst einrwlaäen. vor Vorstand.

Zur Erleichterung des Gebrauchs der neuen„Biblischen Geschichte
für die Erzdiözese Köln" erscheint demnächst in dem Unterzeichneten
Verlage

KommentarM nenra Müschen Geschichte
I . va« Gils,

Reltgionslehrer  an der Lehrertnnen-Bildungsanstalt in Köln.
Dieses Handbuch für Geistliche und Lehrer ist den praktischen Be¬
dürfnissen des Unterrichtes angevaßt und bringt den Stoff in aus¬
geführten, unmittelbar für den Unterrichtzu verwe nden den Lekti onen

Für solche Exemplare des Kommentars, die PU - jetzt -HM
vor Erscheinen bestellt werden, wird ein Vorzugs -Preis von 5
Mark gewährt) wegen des großen Umfanges des Buches findet
nach Erscheinen, eine erhebliche Erhöhung des Ladenpreises statt.

Düsseldorf, tm März 1894.
209 L. Schwann, Verlagsbuchhandlung.

Für einen zurückgebliebenen Schü¬
ler, 12 Jahre alt , suche ich auf
dem Lande bei einem katholischen
Lehrer oder Geistlichen

mit Elementar-Unterricht.
Offerten unter A. D. 660 an

die Expedition dieses Blattes.

MMk ütziM
gesucht. Gelernter Schlosser er¬
hält de» Vorzug.

Hermann Hartung,
Maschinenfabrik,

213 Bilker Allee 213.

ILin junger Mann, der daS Kom-
^ niunal- , Staats - und Spar¬
kassenwesen gründlich erlernt bat,
sucht Stelle für irgendwo schrift¬
liche Beschäftigung. Näheres in
der Expedition dieses Blattes. 127

Ein Junge von braven Eltern als

Bäcker-LehrlingZ
gesucht. Klosterstraste 55.

Suche für meine Bäckerei einen

987 Thalstraste 62.
178Junger katholischer

Bäcker-Gehülfe
mit guten Zeugnissen sof. gesucht
bei Joseph Pieck, Eller.

Gartenknecht
gesucht, der auch mit Pferde ar¬
beiten kann.
188 Volmerswerth 41.

Ein katholisches 182

wünscht in einem besseren Hause
oder Restaurant gegen Vergütung
die Küche zu erlernen. Näheres
in der Expedition dieses Blattes.

AL csucht für ein Mädchen aus beff.
^Familie welches schon ein Jahr
einem Haushalt vorgestanden, eine
Stelle zur Stütze der Hausfrau. Et¬
was Lohnu.Familienanschlußerw.

Off.u.LI.6 .654 an die Exp. d.Bl.
Gesucht für tüchtige jüngere

Vv ^ Irritilvrii»
Stellung in feinerem Alfrnide-

«nd Kuruswaren Geschäft
mit Familien Anschluff. Gtf.
«nter i « . Fabrikstraffe Sil,

Unhrort. 124

Junges Mädchen,
welches schon mehrere Jahre in
einer Schweinemctzgerei thätig. ge¬
wesen, wünscht gern zur weiteren
Ausbildung Stellung in einer fei¬
neren Schweinemctzgerei. Gefl.Off.
n. Ll. 0 . 653 bcs. d. Exp. d. Bl. 153

Junges Mädchen
zum Auslaufen und für leichtere
Arbeit gesucht. Off. u. Ll.D.659
an die Expeditiond. Bl. 218

Zwei schwere
Schlagkarrcn

zu verkaufen. 207
Johann Schiefer in Wersten.

III. Rsmmsrmusilc- 8 oirbs
der Herren Lonrsrtmsister

Ützi-Iitr , Mitzi - Mil Hartl «-
ai » «>«n SO. » OvuiAy 7 , H »r,

im Pestsaals de» iöreidsnbseber Dales.
I?rograini » : Quartette D Dur von Onslovv, A-Dur Op. 16 Xr. 8

von Lsetdoven und D-Dur von Daz-dn.
Dinselimrtsnä 2 LI. sind rn bsbsu in den Ülusiimiisu-Dandlungsn

der Dsrren Loz-rboklsr Xnebk. A. Doeb und A. Llodss.
4L» 88vttpret8 3 SI.

8 vlllo8sek- llmuli8 , Va8sell >vki.
Eltern oder Vormünder, deren Söhne oder Mündel das Schlosser-

Handwerk erlernen»vollen, machen wir darauf aufmerksam, daß die
nicht zur Innung gehörenden hiesigen Schlossermeister keine Lehr
linge mehr annehmen dürfen. Nähere Auskunft erteilen

I . Weingarten, E . Bolten,
Hnnsrückenstraße28. Klosterstraße 68.

40 Iber

Fest-Geschenke. HW
Bis znm 15. April gänzliche Aufgabe des Geschäfte?. Sille

Waren zn jedem annehmbaren Preise. Echte Korallen , Schmuck¬
sachen schon von 30 Pfg. an ! Mosaik, Türkisen, Gold- ». Silberschmiick,
französische Bijouterien, Haarschmuck rc. re. Nie wiederkehrcnde
Gelegenheit für Koinmunioiigeschcnke.

12 Hohestr. <Ä» 11« ,IS SU8 kiSSPSl , Hohestr. 12. °°

Deicbstraße 27, Kohlenhandlung , Berger Allee 33,
empfiehlt alle Sorten I » . Kohle», Coaks ». Brikets , besonders
dte nichtschwalchcndcn Produkte der Zeche,.
!»»» ,*' Anthracit-Nustkohlen der Zeche,,I -»»ttU«ttI«r«»I»tt»',

und Eiform -Brikets der Zeche I»a »««s" .
Bestes Siebgrus , Per Scheffel 40- Pfg. ab Lager. -Wks

Fernsprech-Auschlnß Nr. 65l.

(Knren-Mavke). Z
allein «ur echter wird sack- und waggonweise abgegeben.

Thalstraste 114 . Telephon 574.
OOO

Lskn -ärrt llr . Kskksrä 8 jk.
MMork, 44.

SokmvrLloss 2aknopvrg .tlonvn in der Harlroao.
LakQkü1In »8)vn . Lttnstltvks LLKnv ln volcl-

und Lantsoknkks .ssu »x . Sttttritlkno elo.

« . «L 4 i « . , - - u
Otlsssldork , den 29. Kläre 1894.

rrovtstonokrvIvLnrsvkllrllinsLtLS von M.1000 n. darllksr.
Vlrsadlvn iiii Vlst»stompsUrot.

Paris , trane.Ls.nkxl.u.Xotsn 80,85
Brüssel, Iislß-.öanöpl .u.Xotsn80,90
Dondon u. engl. Xoteu . 20,39
Amsterdam n. tioll.Xoteu 168,90
L / Llailand . . « 70,75
Italien , 70,55
8obveie . . . . . . 80,80
Xaxolsons
8overslxns

Vir geben Kares Lnssebrsidn ag.
Paris . 81,10
Brüssel, Antvsrxsn . , 81,10
Dondon . . . . . . 20,43 »,
Amsterdam . 169,30
Xev -Voric . . . . . 4,20 »/,

Vir erlassen , sovsit , Vorrat,
_ __ _3'/,»/„LonsaIs a101,70,3«,„Lousvla
16,18 »88,10, ratd.dageß:.kiir3>/,>>/,101,30,

8oversissns . . . . . 20,33 !kür 3°/, 87,70. Alles sxsseukrsi.
3»/,«/, und 4°/« Prenss. Dentr. Lodenkredit -Obligationsn erlassen vir

eum Berliner Lurse spssenkrsi.

Vle Nitzliedrr-es St. Seb.-Schützen-Verelns
»verden zn einer

lespreekuiig
betreffs Kassierung der am 11. März gethätigten Vorstands-Wahl auf

Sormtag, den 1. April, abends7 Uhr
in das Lokal des Herrn JoavpN Lielkott , Martinstraße Nr. 34

hiermit etngeladen.
I A.: Drefia.

Gessng-Verein FScilia', Heerdt.
Montag , de« S. April I8S4 , abends 7,8 Uhr.

im Saale der Geschw. Daniel - r
Aufführung von

U» , iltzf stzrborWtzUtzIM,
Drama in zwei Aufzügen von Kardinal Wiesemann.

kintrlttsgvlck 1. 75  I ' t);- S . 50  I ' t)?.
Ser Ertrag ist für hiesige bedürftige Srstkommunikanten

bestimmt. 204
Zn zahlreichem Besuche ladet ein Der Vorstand.

oooooooo ^ oöooolnrooooo

llötel üonUnkntsI,
Llllgsng Lövigs-ZiUev.

Igbis ü'büig l Uiil.
Illmslämigsll rum /tdonnement von Hin er« in vsrsediscksnsn

Preissn verden im Datei entgegen genommen.

8HUPU8 IIlt<1 vintzl'8 M - LU88tzI' dm llrui8tz.
rsrnspreoker 1048.

0000000L20L20000000000

Städt.Tonhalle.
Samstag , den 31. März 1894:

Symphonie-Konzert
des Städt . Orchesters,

unler Leitung des Kapellmeisters
Herrn R. Zerbe.

?S0v»4mi:
1. L. Cherubim: Ouvertüre zur

Oper „Die Abenceragen". 2. »)
L. van Beethoven: Andante aus
der Klavicrsonatc ox. 28, v. Hek¬
tar Berlioz: Danse des 8z-Ixlw»
ans „Faiist's Verdammnis". 3.
Fr . Schubert: Zwischenakt Nr. 1
zn „Rosamunde". 4. CH. Oberthür:
Phantasie für Pedalharfe, vorgetr.
von Herrn H. HanptMann. 5. I.
Grimm: Suite in Kanonform für
Streichinstrumente. — Pause. —
6. W. A. Mozart: Symphonie
L-dnr. 7. Rich. Wagner: Ouver¬
türe zur Oper „Ricnzi".

Anfang7»/, Uhr.
Eintrittspreis M. 0,60.

Zehnkartenä 4 M. und JahreS-
Abonnements an der Kaffe.

Größte Auswahl ill Kölner
Gesang- und Gedet-Mchern,

Kommunion-Andenken,
IA«»ittin >iiii <» -It «rL «tt,
garant.reinesWachsm.Sträußchenvon 2 Mark an.

Mauken und Sträußchen,
Rosenkränze ete.,

Größte und billigste Bezugsquelle.
AVUt ». Z

1 Hundsrücken-Ecke 1,
gegenüb.d.St .Andreas-Pfarrkirche.

Hrße Klage
(10 Räume) zu vermieten.

Z Schadowstr . 14.
Im südlichen Stadtteil 3—4

LÄRLULS-
erste oder zweite Etage, von kleiner
Familie zu mieten gesucht. Off.
unter X. D. an die Exped. d. Bl.

Stadt-Theater.
Direktion Engen Staegemann.

Freitag, den 30. März:
Benefiz für den Ober- Regisseur

Emil Haas.
Neu! Zum 1. Male.. Neu!

Eine Nacht in Venedig.
Komische Operette in 3 Aufzügen

von Zell und Genie.
Musik von Johann Strauß.

RegieE. Haas. Dir. R. Fried.
A. 7U Opern-Pretse. E. 10 U.

'Samstag , den 31. März:
Gastspiel von Dr. Max Pohl.

Der Meineidbauer.
Bolksstiick mit Gesang in 3 Aufz.

von Ludwig Anzengruber.
Matthias Feryer, der Kreuzweg-
Hofbauer: Dr. Max Pohl a. G.

A. 7 U. Opern-Preise. E. 9-/« N.

81 eMü 88k
VesbriMea

KMI . ksutinSns.
VmeiiilWgeiiveatrelilsiiilz.

1 LLsrÜkpro StsrdvkLlI. LLii-
strtttsssvia isirt 3 LlsrK, spLtor 10 LlarL.
LtsrliSASlä 1000 AlLrK. dolm
VorstLoäs Lu vüssstäork
Ll»rLtstr . Ü, Sedwiat , ^ IsTLväor-
,tr »,ss 17 MLä SedllLt , L»stion^
«tr »s,v 14.

Vraarlugs,
»« «»Ile»

stets vorrätig bei
LtottkrisäLvIlix,

Dotjovelier , 932
23 Nlttslstrasss 23.

Zu verkanfenr
ILttt8 «IipL «ra,

,8j.,braune Stute, sich.
_ u.ausdauernd.Einsv.,

gesundu fehlerfrei, Preis 1000 M.
147 HanSRiederheidb.Benrath.

Frischmelke
ZLuk

.zu verkaufen.
I . Brand , Wittlaer.

- MM , , » » > > I ^ Dauxtgevi -lne-

4 krviburesr manstsrbsu - ionsrie . i.Mo ».
- 1 .AM.

I . MSllll.

2ivduug sm 12. ullä 13. April 1894. — 3234  Lsr -Kelä-Kövillllv.
Original -D vss  ä S Ll. (Porto und Dovinnlists 30 Pkg.) swxüedlt und vsrssvdst, »uok unter Xaaknakms,  da , Dsneral-Vsdit

Berlin  V ,̂ D,§tsI Ho ^as,
Dntsr den finden 3. «. ». L
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